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Abendausgabe.
Politische Übersicht.

Weder die Meteorologen noch die zünftigen Politiker
sind mit diesem Sommer so recht zufrieden. Wie am
wirklichen Himmel, so gibt es auch am politischen der
Überraschungen gar manche. Seit Wochen schon hat der
Kr o n r a t, der am Donnerstag unter Vorsitz des Kaisers
zusammentretensollte, unendliche Ergüsse von Tinte und
Druckerschwärze veranlaßt . Soll er weiter nichts be¬
zwecken, als den von dem Hochwasser betroffenen Gegen¬
den, aus denen eben die Kaiserin zurückkehrte, weitere
Hülfe zu bringen ? Gewiß ist diese, obwohl das preußische
Staatsministerüun einen bemerkenswerten Eifer an den
Tag legte, notwendig ; gewiß muß man an weitere Maß¬
nahmen zur Verhütung von Hochwassergefahren denken.
Allein deswegen so plötzlich ein Kronrat in der ersten
Hälfte des heißen August. Man denkt unwillkürlich an
den Kronrat vom 22. August 1899, dm dritten unter
der Regierung Kaiser Wilhelms II ., nach Wlehnung der
Kanalvorlage. Manch konservativer Gegner der Vorlage,
der zugleich Staatsbeamter war , fiel damals in den
Kanal, um freilich später zu höheren Ämtern berufen zu
werden. Jetzt will man wieder wissen, daß das Wasser
feine Opfer fordert . Die geschäftige Phantasie sicht be¬
reits „Ministerleichen". Herr v. Hammer st ein,  der
sich nicht so recht in die preußischen Verhältnisse hinein-
sindm konnte, gilt als „Lucanusreifer " Mann . Andere
sehen nebm den Ministern bereits dm Ministerpräsidenten
fallen. Angeblich hat ein Mann aus dem Osten, der
seine bisherigen Erfahrungen aus dem Verwaltungs¬
gebiet benutzt, um als Stern an dem Finanzhimmel auf-
zulmchten, die größte Anwartschaft darauf , ihn zu er-
ifê n. Doch vorläufig wird er sich noch lange mit der
Rolle des vermeintlichen Platzhalters begnügm müssen.
Graf Bülow genießt, das beweist schon die Einladung
Zur Tafel des Kaisers am Donnerstag vor dem plötzlich
'verschobenen Kronrat , noch das volle Vertrauen des
Monarchen.

Nach dem „kommenden Mann " brauchen wir uns
vorläufig nicht umzuschauen. Umso mehr suchen die
Ungarn  nach ihm. Graf Khuen-Hedervary, dieser große
Nichtkenner der ungarischen Verhältnisse, hat dm Geg¬
nern der österreichisch-ungarischen Gesamtmonarchie zu
Mem billigen Triumph vecholfen, ohne seine kurze
Ministerherrlichkeit auch nur um einen Tag zu ver¬
längern. Der Unabhängigkeitspartei , die nur eine Per¬
sonal-Union der beiden Hälften der habsburgischen
Monarchie erstrebt, hat er, ohne es zu wollen, die Wege
geebnet. Wird der kommende Mann , dm Kaiser Franz
^oseph an die Stelle des früheren Banus von Kroatien
sstzt, das so gefährdete Staatsschifs Ungams in den
sicheren Hasen leiten können?

Nach dm rechten „kommenden Männern " sucht auch
Komg Petervon Serbien,  der vorläufig noch der
Gefangene der Mörder seines Vorgängers ist. Aren
Diktaten muß er sich fügen. Der König ist vorsichtig
genug, um es nicht zum offenen Bruch mit dm Ver¬
schwörern kommen zu lassen, deren Bluttaten ihm zum
Thron verholfm haben. Daran wird auch wenig der
Kabinettswechsel, bei dem Peter nicht der Schiebende, son¬
dern der Geschobene ist, ändem.

Weit wmiger als Gefangener wie dieser Serbmkönig
fühlt sich der neue Pap st auf Petri Stuhl . Ebenso
zurückhaltend wie bei der Wahl selber verhielt sich Italien
nach der Wahl. Es muß sich nun bald zeigen, ob der
Träger der Tiara ebenso versöhnlich denkt wie der
Patriarch von Venedig oder ob er ganz in den Wegen
Rampollas wandeln will.

Nicht minder gespannt wie auf die künftige Politik
des Papstes ist man auf die weitere Entwickelung der
makedonischen Verhältnisse.  Kaum wird
die Balkanlawine trotz der Ernwrdung des persönlich
gerade nicht sehr sympathischen russischen Konsuls Rost-
kcwsky ins Rollen kommen. Die Herren an der Newa
sind viel zu gute Diplomaten , um jetzt der Türkei große
Schwierigkeiten zu bereiten. Sie richten sich vielmehr
zum stillm Ärger Englands unter der Hand ganz häus¬
lich in Ostasim ein.

Dagegen scheint Fürst Ferdinand  noch nicht zu
wissen, wo er sich häuslich niederlassen soll. Die Bulgaren
verlangen bereits stürmisch nach ihrem Fürstm , aber
Ferdinand , der einen guten „Riecher" hat, bleibt fern
vom Schuß.

Deutsches Deich.
Wie aus Kassel geineldci
Montag früh auf Schlot

' Hof- und Personal-Nachrichten,
wirb, wirb bas K a i f e r p a a r
Wilhelmshöheeintrefsen.

Der Oberstabsarzt der Fremdenlegion, Or . Srnoiil
aus Algier, besichtigte dieser Tage im Aufträge der französischer
Militärbehörde die Berliner Krankenanstalten.

* Kriegsminister von Goßler hat nun definitiv seinen
Abschied erhalten . Der „Reichs-Anzeiger" meldet amt¬
lich, daß General der Infanterie von Goßler auf seinen
Antrag von dem Amte als Staats - und Kriegsminister
entbunden und Generalleutnant von Einem,  genannt
Rothmaler , Direktor des Allgemeinen Kriegs -Departe¬
ments, zum Staats - und Kriegsminister ernannt wor¬
den ist. Ferner veröffentlicht der „Reichs-Anzeiger" im
nichtamtlichen Teile ein Handschreiben  des Kaisers
an den bisherigen Kriegsminister von Goßler vom
gestrigen Tage, in welchem demselben in anerkennendster
Weise der Dank für seine Verdienste als Minister aus¬
gesprochen und ihm mitgeteilt wird , daß ihm der Ver¬
dienstorden der preußischen Krone verliehen worden und
er ä la suite des Garde-Regiments zu Fuß gestellt ist.
— Generalleutnant von Einem, genannt von Rothmaler,
ist am 1. Januar 1853 geboren, steht also im 51. Lebens-

- ' . . .

jahre. Er trat 1870 als Fähnrich in das zweite Hanno¬
versche Ulanen-Regiment ein und machte den deutsch-fran¬
zösischen Krieg mit . Sein Avancement ist dann ein sehr
schnelles gewesen. 1895 trat er als Abteilungschef ins
Kriegsministerium ein, und seit I960 war er Direktor
des allgemeinen Kriegsdepartements . Er hat sich im
Reichstage als brauchbarer Debatter gezeigt und durch
den dabei oft gezeigten freundlichen Humor sich manche
Sympathie erworben.

*  Der Kronrat fand gestern in Berlin im Königlichen
schloß statt. Die „Nat .-Ztg." bestätigt, daß es sich über¬
wiegend um technische Beratungen handelte. Dem Kron-
rate wohnten alle in Berlin anwesenden Minister des
preußischen Staatsministeriums bei, und zwar außer dem
Grafen Bülow die Minister von Rheinbaben, Hammer¬
stein, Schönstedt, Dr . Studt , von Podbielski, Möller
und von Einem . Die Sitzung dauerte von 10 bis
12 Uhr. Es handelte sich bei der Beratung des Krou-
rates in erster Linie um die schlesischen Notstandsarbeiten.
Die Frage , wie der Wiederkehr derartiger Katastrophen
in Zukunft vorgebeugt werden kann, bildete nicht den
einzigen Gegenstand der Sitzung . Eine amtliche Mit¬
teilung über das Ergebnis der Verhandlungen ist zu er¬warten.

* Sozialistisches. Eine sozialdemokratische Versamm.
lung im 2. Hamburger Wahlkreise sprach sich nach einem
Referat des Abgeordneten Molkenbuhr gegen  die
Übernahme des Vizepräsidiums  im Reichstage
durch die Partei aus.

* Rundschau im Reiche. Aus B e l f or t wird ge¬
meldet: Ein etwa dreißigjähriger Elsässer,  der un¬
längst das Schloß Aigremont in Fontaines , einem fran¬
zösischen Dorfe nahe an der Grenze, gekauft hatte, wurde
auf Anordnung der Staatsanwaltschaft unter der An¬
klage der Spionage  verhaftet . Er wurde längere Zeit
hindurch überwacht.

An derBeisetzungsfeier  für der verstorbenen
ehemaligen Reichstags-Präsidenten v. L e v e tzo w nimmt
als Vertreter des Reichskanzlers Regierungsrat von
Günther teil ; ferner nehmen in offizieller Eigenschaft
die Minister v. Rheinbaben , v. Hammerstein, v. Pod¬
bielski und Oberpräsident v. Bethmann -Hollweg teil.

Auf der Zeche „Vereinigte Wiesche" bei Essen
wurden bei einer Belegschaft von 741 Mann , 305 als
wurmkrank  festgestellt.

Ausland.
Die englische Thronrede.

In der Thronrede , mit der das englische Parlament
gestern geschlossen wurde , sagte der König:  Der Be¬
such, den ich dieses Frühjahr Portugal , Italien und
Frankreich abstattete- hat, wie ich zuversichtlich glaube,
ein gutes Ergebnis gehabt. Nichts hätte die herzliche
Aufnahme übertreffen können, die ich gefunden habe. Erst
vor kurzem hat der Besuch des Präsidenten Loubet in

Mlermühller Grund.
Roman von Anton Freiherr « von Perfall.

(19. Fortsetzung.)
Ambros war mit sich schon seit Wochen einig über

oen Verkauf des Hofes ; seine Interessen lagen jetzt in
Stadt und nie war die Gelegenheit günstiger als jetzt.

. Das Anwesen war für das Bergwerk sehr wertvoll,
^Elches sich ohne dasselbe nicht nach Belieben ausdehnen
konnte. Die Holzpreise waren gestiegen.

Leinemann bot einmalhundertundzwanzigtausend
Mark, zwanzigtausend Mark mehr als vor einem Jahre,
^whr konnte ec vom Bergwerk auch nicht herausschlagen.
Mochte dieser dann verdienen, was er wollte, dafür war
kr eben der Leinemann.

Dem Vater gegenüber, dessen äußersten Widerstand
rr fürchtete, konnte er als Entschuldigung anführen , er
Rerde ja doch auf Grund des Bergrechtes gezwungen zum
^erkauf im Laufe der Zeit, da sei es doch besser, jetzt
weich zu diesem hohen Preis , den er niemals bekommen
könne. Er fürchtete nur , das vorbehaltene Wohnungs-
kecht, die Materiallieferung könnte ihm zu schaffenwachen.
, „Laß ihn austoben wie ein wildes Tier , dann kann'st
n um den Finger wickeln! Kenn' die Geschichte", er¬
wähnte ihn Moses.

Ambros hätte am liebsten sofort den Handel abge-
Ichlossen, aber die Angst vor dem wilden Tier im Vater,
an dessen Umdenfingerwickelner nicht glauben konnte,
"eß ihn die Ausführung immer weiter hinausschieben.
. Da wurde ihm vor einigen Tagen von einem dritten

Wechsel präsentiert, den er im Laufe .des Winters
^w.nemann ausgestellt. Er war empört über die Ge-
weinheit des Händlers , der den Wechsel emittiert , er
wurde stutzig, fühlte einen Augenblick die ihn umschnü-
sw'den Maschen des Netzes und eilte wutentbrannt zu
Witz, sein Wort zurückzunehmen.

Moses befolgte seine eigenen Maßregeln und ließ ihn
austoben. . Lächelnd ließ er sich mit Schimpsworten über¬
schütten, bis Ambros ordentlich ermattet inne hielt, dann
nahm er den Wechsel und zerriß ihn in unzählig kleine
Stückchen, den jungen Mann scharf fixierend.

„Um Sie zum Verkauf zu zwingen, hätt ' ich das
Manöver gemacht? Dann zerreißt man so einen Wechsel
net wahr, und hilft, wie man schon oft geholfen hat.
Ich Pfeif' dir auf dein' Hof, ich will'n gar nimmer !" Er
kehrte Ambros den Rücken. „Geh nur zur Direktion !"

Ambros blickte ganz verwirrt auf die kleinen Papier¬
schnitzelchen am Boden, er hatte ihm offenbar unrecht
getan. Eine plötzliche Angst befiel ihn wie von einem
ungeheuren Verlust, der brennende Wunsch kam ihm,
seine vermeintliche Dummheit wieder gut zu machen durch
einen sofortigen Abschluß.

„Herr Leinemann", begann er bittend, „ich versteh'
das halt net so, ich nehm' alles zuriick — Herr Leine-
mann, ' deshalb keine Feindschaft net — um einmal¬
hundertundzwanzigtausend Mark gehört er Ihnen , der
Hof mit allem Grund ." Er drang förmlich in Moses,
der seine Zeit noch nicht gekommen sah und sich noch
immer ablehnend verhielt.

„Heut no laß ich's verbriefen — jetzt gleich, wcnn's
wollen, ich bin's satt bis herauf , die Fretterei — und
ich will 'n nimmer haben, den verdammten Hof!"

Moses wandte sich allmählich.
„Ich geb' ihn gleich billiger auch!" schrie Ambros

in einer plötzlichen wilden Erregung , in der er einen
ordentlichen Haß fühlte gegen seinen eigenen Besitz.

„Billiger als um cinmalhundertundzeyntausend Mark
kannst 'n nicht geben", fiel ihm Moses rascb in die Rede.
„Gibst 'n mir um einmalhundertundzehntausend Mark ?"

„Dein is er um einmalhundertundzehntausend Mark,Leinemann."
Ambros warf ihm die Hand förmlich entgegen.
„Und ich nehm' ihn um das, Ambrosi"
Seine langen Finger krallten sich mit unglaublicher

Kraft um die Hand des jungen Mannes , als sei es schon
der Hof selbst, den er packte.

„Mt Wald und Feld , wie er dasteht?"
„Wie er dasteht", wiederholte Ambros freudig, wie

von einer Last befreit.
„Übermorgen feiern 's den Durchschlag im Hofgraben,

da möcht' ich alles in Ordnung haben. ' Wenn'st mit 'n
Vater fertig wirst, soll's mir recht sein. Ich will nix z'
tun haben mit dem raschen Mann , 's is schlimm genug,
daß er dabei sein muß heim Verbriesen."

Diese Erinnerung dämpfte etwas die laute Freude
Ambros', er verbarg seine Bangigkeit vor der nötigen
Auseinandersetzung unter einem rohen Scherz.

„Ich ward' ’n schon ausräuchern , den Alten, heut
noch. Morgen hol' ich dann den Notar und Sie , Herr
Leinemann. Das soll ein Haus werden in der Stadt
drinn ', ich will's ihnen schon zeigen, den Herrischen!"

Auf dem Heimweg legte er sich deiÜ Feldzugsplan
gegen den Vater zurecht, er mußte rasch, sofort handeln,
dieses bange Gefühl wollte er nicht länger mit sich tragen;
er wollte ihn reichlich entschädigen für seine berechtigten
Forderungen , wenn er sich nur nicht auf das Haus steifte.

Ter Angstschweiß stand ihm auf der Stirne , als er
zu Hause ankam ; es ging gegen Abend, Gottfried war
schon zu Bett nach alter Gewohnheit. Eine Nacht mit
der Last auf der Brust zubringen — um keinen Preis!
Dann wagt er es am Ende gar nicht mehr. — Das wäre
eine schöne Schande, vor dem Austrägler sich fürchten.
Zum Glück begegnete ihm Theresa nicht, er schlich, sich
wie ein Dieb hinauf in die alte Kammer.

Der Vater saß aufrecht in seinem Bette und stierte,
den grauen Kopf in die Hände gestützt, zuni niedern
Fenster hinaus , das dem Hofgrabeu zuging ; noch iinmer
tönten Hammerschläge und Lärm der Arbeiter herüber,
obwohl schon lange Feierabend ; man rüstete das Fest.

Er erschrak, als Ambros cintrat , das war noch nie
vorgekommen, außerdem war er ausfallend bleich.

„Was gibt's ?" fuhr er jäh aus. ■
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eindrucksvoller Weise Veranlassung gegeben zum Aus¬
tausch der Gefühle gegenseitiger Zuneigung zwischen
F r a n kr e i ch und England . Die Lage in den euro¬
päischen Gebieten der T ü r ke i ist andauernd der Gegen¬
stand allgemeiner Besorgnis . Meine Regierung hat sich
im Verein mit Österreich-Ungarn , Rußland und den an¬
deren Unterzeichnern des Berliner Vertrages aufs beste
bemüht, das Ausöehnungsgebiet der Unruhen zu be¬
schränken und den Beteiligten gegenüber die Notwendig¬
keit der Selbstbcschränkung und Mäßigung nachdrücklich
zu betonen. Ich hoffe ernstlich, daß der von den zwei
nächstbeteiligten Mächten der Pforte eindringlich ancmp-
sohlene, von meiner Negierung kräftig unterstützte Re-
sormplan einige Besserung in den Verhältnissen aller Be¬
völkerungsteile Makedoniens bewirken wird . Die Be-
stätigungsurkunden des im September 1902 mit China
abgeschlossenen Handelsvertrages sind ausgewcchsclt.
Teile des Vertrages treten sofort in Wirksamkeit. Mit
dem Schah von Persien  ist gleichfalls ein Überein¬
kommen getroffen, welches die Handelsbeziehungen der
beiden Länder auf sichere, befriedigende Grundlage
stellt. In Transvaal  und in der Oranjekolonie
machte die Herstellung geordneter friedlicher Zustände
große Fortschritte . Die Zollkonvention , welche
die Vorzugsbehandlung der Einfuhr aus dem Muttcr-
lanöe einschließt, ist von allen Kolonien Südafrikas
unterzeichnet, deren Vereinigung zu Finanzzwecken
einen wichtigen Schritt bedeutet zur endgültigen politi¬
schen Verbindung . In I n d i cn ermöglichten günstige
Ernten und die Verbesserung der Finanzen eine bedeu¬
tende Steuerermäßigung , die, wie ich glaube, die Lage
des Volkes merklich verbessern wird . Ackerbau und
Handel zeigen weiter andauernden Fortschritt , die Erntc-
auLfichtcn sind im allgemeinen wieder befriedigend. Die
kriegerischen Maßnahmen in Somaliland  sind noch
nicht abgeschlossen, doch wird die Flucht des Feindes aus
der ursprünglichen Stellung eine weitere Bewegung unter
günstigeren Bedingungen ermöglichen. Ich freue mich,
daß ich mein Volk in Irland und Schottland  habe
besuchen können. Ihre warmen Äußerungen von Zu¬
neigung rührten mich tief. — Die Rede verweilt mit gro¬
ßer Befriedigung bei den Anzeichen wachsender Eintracht
zwischen allen Bevölkerungsklassen Irlands , und sagt
eine neue Ara vereinigter Bemühungen um das Allge¬
meinwohl voraus . Im Rückblick auf die Tätigkeit der
Session beglückwünscht die Rede das Parlament zur An¬
nahme der Zuckerkonvention.

König Peter i« den Händen der Königsmörder.
Unter dieser Überschrift veröffentlicht die „Rhein.

Wests. Ztg." , die auch schon mit den Äußerungen eines
früheren Geheimsekretärs des jetzigen serbischen Königs
die rechtmäßige Herrschaft König Peters wiederholt an-
griff, jetzt eine Erklärung von einer mit den Köuigs-
mördern in Verbindung stehenden Persönlichkeit. Da sich
eine Breslauer Zeitung ähnlich mit der Vorgeschichte des
jetzigen Herrscherhauses beschäftigt, wird man den serbi¬
schen offiziösen Dementis wohl keinen Wert mehr bei¬
messen, zumal die Tatsachen selbst so deutlich für die fol¬
genden Behauptungen eintreten:

„König Peter ist nur pro kormu König, sagen wir ein
Schattenkönig: die Königsrechtc übt nicht er aus , sondern die
revolutionäre Regierung, oder besser gesagt, die Teilnehmer der
Verschwörung. Bis jetzt hat der König nur in ganz untergeord¬
neten Kragen eine Entscheidunggetroffen, in wichtigen Dingen
war immer der Wille der Verschwörer maßgebend. Die Er¬
klärung dafür ist aber sehr einfach: Die Ermordung des KönigS-
paares geschah mit Wissen des Prinzen Peter Karageorgcwitsch,
ja, er stellte den Verschwörernsogar eine Verschreibung aus , daß,
wenn er König würde, den Teilnehmern am Morde kein Haar
gekrümmt werden solle. Wie allgemein bekannt, wurde die Ver¬
schwörung von Oberst Maschin und dem jetzigen Minister Gyoka
Gencsics organisiert. Ein engerer Ausschuß begann gerade jetzi
vor einem Jahre seine Tätigkeit, die Anwerbung von Teilnehmern
in der Armee. Es wurde beschlossen, daß das Königspaar er¬
mordet werden müsse, denn die Entthronung und Verbannung
wäre nicht zweckentsprechend, weil ihre Anhänger das Land in
ewige Unruhen stürzen würden und man die Rache der Lebenden
fürchten müsse. Die Frage müsse ein- für allemal gelöst wer¬

den, daher müsse man die Dynastie Obrenowitsch in ihrem letzten
Sprossen ausrotten . Diesen Plan teilte der jetzige Handels¬
minister Gencsics persönlich dem Prinzen Peter mit. Er war tn
Genf beim Prinzen und erzählte ihm alle Einzelheiten der Ver¬
schwörung, auch die Art, wie man König Alexander und Königin
^.raga ermorde» wolle, ihm zugleich bekannt gebend, daß, wenn
der Prinz mit allem einverstanden sei, die Verschwörer ihn zum
König von Serbien ausrufen wollten. Die Mitteilung , daß
Prinz Peter einverstanden sei, überbrachte Gencsics den Ver¬
schwörern mit der Versicherung, daß sie vor jeder Verfolgung ge¬
schützt werden sollten. Der Ausschuß in Belgrad wollte sich mir
diesem Versprechen begnügen, aber die verschworenenOffiziere
hatten Bedenken und wünschten, daß Prinz Peter Karagcorgc-
witsch eine bindende Erklärung schriftlich ausstellen möge. Ein¬
stimmig wurde beschlossen, Gencsics neuerdings nach Genf zu cnr-
fcnden. Er kehrte triumphierend von dort zurück, denn er Lrachre
ein eigenhändiges Schreiben des Prinzen Peter Karageorgewitsch,
in welchem der jetzige König Peter verspricht, daß er kein ein¬
ziges Mitglied der Verschwörung gegen König Alexander und
Königin Draga jemals verfolgen oder bestrafen werde. Das har
die Verschwörer beruhigt und auch ermutigt. Darin liegt aber
auch die Erklärung , wieso es kommt, daß der Wille öerVerschwörcr
heute in Serbien maßgebend ist. Der Brief König Peters ist der
Draht , an dem man den König zieht: er ist in ihrer Macht. Der
Brief ist von dem Haupt der Verschwörung, Oberst Maschin, in
Verwahrung genommen und er wird ihn wohl so sorglich aufge¬
hoben haben, daß es aussichtslos für König Peter wäre, ihn mir
List oder Gewalt zurückbekommcn zu wollen. Von einer Periode
der Ruhe und innere» Entwickelung ist daher in Serbien jetzr
wenig zu halten. Die Diktatur der Verschwörer wird über kurz
oder lang neue VerwickelungenHervorrufen, und wenn König
Peter die tatsächliche Macht in die Hand bekommen will, dann
wird ihm das einen harten und gefährlichen Kampf kosten. Jeden¬
falls ist Serbien für das nächste Jahr ein Herd der Beunruhigung
auf der Balkan-Halbinsel, wo das Unwahrscheinlichste zur Wirt¬
lichkeit werden kann."

Sonach scheint die Herrlichkeit des neuen Regimes in
Serbien nur von kurzer Dauer zu sein. Die Belgrader
Blätter fahren fort , die Abdankung des Königs
Peter  als unmittelbar bevorstehende Tatsache zu be¬
trachten. Die Häupter der Verschwörung gegen das er¬
mordete Königspaar hielten eine geheime Konferenz ab,
an welcher 32 Offiziere und 2 Minister teilnahmen. Ein
Schriftstück wurde unterzeichnet, in dem dem König Un¬
dank vorgeworfen wird.

*

Die Lösung der serbischen  M i n i ste r kr i s i s
bereitet, nach einem Telegramm der „Voss. Ztg.", große
Schwierigkeiten, da die extremen Elemente ein Kompro¬
miß nicht eingeheu wollen. Gegenwärtig gilt es als
wahrscheinlich, daß das jetzige Kabinett ganz zurücktreten
und der General Gruitsch oder der Minister des Äußern,
Kaljewitsch, mit der Neubildung betraut werden wird.
Jedoch ist zurzeit Avakumowitsch immer noch bemüht, das
Kabinett zu rekonstruieren.

Der Balkan-Aufstand.
Nach den neuesten Meldungen aus dem Aufstands¬

lager stellt sich der Stand der Revolution in folgender
Weise dar : Die Aufständischen halten das ganze Gebiet
zwischen dem Ochrida-See im Westen und dem Bezirk
Vodena im Osten, Kitschewv im Norden und Kastoria im
Süden besetzt, die Städte ausgenommen. Von diesen
beherrschen sie nur Kruschewo, welches sie nach Belieben
lange halten können, und das strategisch wichtige Kit-
schewo, wo sich aber eine 400 Mann starke Garnison im
Kasernenviertel hält. Am 7. d. M . besetzten sie nach der
Nicdermachung der kleinen türkischen Besatzung das
strategisch wichtige, reiche kutzowalachischc Dorf Klisura
im Kastoria-Kreise. Mordbrennereien geschehen auf
beiden Seiten . Bei der Einnahme vom Kitschewo wurde
das türkische Viertel , dessen Einwohner sich bewaffnet
auf die dortigen Bulgaren warfen, zerstört. Bei Mona-
stir richteten die dort von Bosnien eingewanderten Tür¬
ken grausige Metzeleien in den benachbarten bulgarischen
Dörfern an . — Eine unkontrollicrbare Meldung will,
der „Franks . Ztg." zufolge, wissen, die Revolutionäre
hätten bei Rastani die von Ranina nach Monastir fah¬
rende Post überfallen und nach Niedermachung der 40
Mann betragenden bewaffneten Begleitung 10 000 Pfund
erbeutet. Auf dieselbe Art wären ihnen bei Mokreni im
Kastoriagcbiet 1900 Pfund in die Hände gefallen. Die

Station Adschilar zwischen Ueskueb und Kumanowy
wurde durch Dynamit zerstört. — Neuere türkische Nach¬
richten berichten von Zusammenstößen  zwischen
bulgarischen Banden und türkischen Truppen bei Rap-
tinae im Distrikt Kretschowo, wobei die Banden 25 Tote
und mehrere Verwundete hatten, in Balkandere i»,
Distrikt Monastir , in Verfoschta, wo die Banden 20 Mann
verloren . Ferner fanden Zusammenstöße statt bei Sue-
mendje im Distrikt Venidje, Vilajct Saloniki , wobei die
Banden große Verluste erlitten . — Auf dem Bahnhof
Wtscherna ist abermals eine für Bulgarien  bestimmte
Sendung von 50 000 Manlicherpatronen beschlag¬
nahmt  worden und Bulgarien infolge falscher Waren¬
deklaration mit 30 500 Frank Geldstrafe belegt. — In
Sofia  ruft ein Komitee aus Vertretern aller politischen
Parteien unter dem Vorsitz des Hochschul-Professors
Agura für eine Volksversammlung  ein zur Be¬
schlußfassung über die Frage : Hülfe den Makedoniern.
Die konservative Nationalpartei hält sich abseits. — 49g
Bulgaren aus Ueskueb sollen zu den Aufständischen ge¬
stoßen sein. Die von waffenfähigen Männern entblöß,
ten Dörfer  bei Monastir wurden von benachbarten
türkischen Grundbesitzern überfallen  und die zahl¬
reiche, wehrlose Bevölkerung niedergemacht. — In Kon-
stantinopcl  zirkulierten am Freitag beunruhigend«
Gerüchte, wonach für Samstag eine allgemeine
Erhebung in ganz Makedonien  bevorstehe, zu
der auch Bulgarien Stellung nehme.

*

* England . Einer Londoner Depesche zufolge hat sich
das Befinden Lord Salisburys  bedenklich ver¬
schlimmert. Der Kräfteverfall schreitet fort . Die Herz¬
beschwerden verhinderten geraume Zeit die Einnahme
einer liegenden Stellung . Infolgedessen ist die Nacht¬
ruhe ungenügend. Die Familienmitglieder sind nun¬
mehr fast vollzählig versammelt. Ein unmittelbarer Ein-
tritt der Katastrophe ist aber nicht zu erwarten.

* Rußland . Aus Petersburg  berichtet das
„B . T ." : Die amtliche Zeitung „Turkestanskija Wedo-
mosti" teilt mit, daß im Gebiete von Berghana  wieder
Gerüchte über einen bevorstehenden bewaffneten
A u f sta n d der mohammedanischen Bevöl  -
ke r u n g kursieren, um das russische Joch abzuwerfen.
In Namangan herrscht unter der Bevölkerung eine förm-
liche Panik . Die Leute gehen zumeist nur in Gruppen
und nicht ohne Waffen aus , weil sie ein Blutbad befürch¬
ten. — Der Zar wird Mitte Oktober auf der Durch¬
reise noch Rom den K a i s e r F r a n z I o s e p h in Wien
besuchen.

* Türkei . Der Sultan hat die Entschädigung für
die Witwe des ermordeten russischen Konsuls in
Monastir  auf 400 000 Frank erhöht. Bisher ist beim
russischen Botschafter keine Entschließung des Zaren über
die Satisfaktion für die Ermordung des Konsuls einge¬
troffen.

* Kanada. Einem Telegramm des „B . auS
Ottawa  zufolge erklärte im kanadischen Unterhaus«
der Premierminister mit Bezug auf umlaufende Gerüchte,
daß in Montreal ein deutsches Kriegsschiff
Kanadier  für die deutsche Armee a n w e r v e , daß
in Kanada junge militärpflichtige Deutsche leben, welch«
während der Anwesenheit des deutschen Schiffes sich zur
militärischen Untersuchung stellten, da sie sich sonst zur
Untersuchung nach Deutschland begeben müßten.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden , 15. August.

— Rheinsahrt der Kurverwaltung. Die Rheinfahrt,
welche die Kurverwaltung am nächsten Donnerstag Veranstalter,
ivird die letzte der diesjährigen Sonnnerfaifon fein, worauf wir
Fremde und Einheimische, welche in diesem Sommer noch eine«
derartigen reizenden rheinischen Ausflug mitmachcn wollen, ganz
besonders aufmerksam machen. Die Köln-Düsseldorfer Gesell¬
schaft hat wieder einen ihrer prächtigen Dampser mit vorziig-

„Beruhige dich, Vater, nix neues grad', aber es wird
dich doch erschrecken", begann Ambros in einem milden
Ton, den Gottfried an ihm gar nicht mehr gewohnt war;
er tack ihm so wohl, daß er darüber seine Besorgnis fast
vergaß. „Die alte G'schicht, die du nie hast glauben
wollen, 's Bergwerk will jetzt mein' ganzen Grund, und
wenn ich ihn nicht gutwillig hergeb', dann nehmen sie
ihn einfach, wie 's mir den Hofgraben genommen haben."

„Den ganzen Grund, den Wald da oben, den Hof
und den Anger — alles, alles!"

Er zog mit dem Arm einen weiten Kreis; dann lachte
er plötzlich kindisch.

„Na, Ambros, da haben 's dich schön für 'n Narr 'n
g'habt, das gibt's net, das weiß ich besser, da schau her"
er wandte sich gegen die Wand und zog hinter dem Kopf¬
kissen ein kleines, vergriffenes Büchelchen hervor. „Das
ist das Berggesetz, ich Hab' mir's kommen lassen aus der
Stadt , damals, wie das erste Schreiben kommen ist von
dem Hofgraben— o, da steht genau alles darin." Mit
zitternden Händen blätterte er:

„Unter Gebäuden und in einem Umkreis um dieselben
bis zu sechzig Metern, in Gärten und in eingefriedeten
Hofräumen darf nicht geschürft werden, cs sei denn, daß
der Grundbesitzer seine ausdrückliche Genehmigung dazu
erteilt hat", las er laut mit sicherer Stimme, feierlich
wie ein Richter.

„Hast's gehört?" sagte er triumphierend; „kommt
schon noch was: Auf anderen Grundstücken ist das
Schürfen unstatthaft, wenn nach der Entscheidung der
Bergbehörde überwiegende Gründe des öffentlichen Inte¬
resses entgegenstehen. — Überwiegende Gründe des
öffentlichen Interesses!" wiederholte er, das Buch hoch
in die Höhe haltend. „Wird wohl ein öffentliches Interesse
sein, der ganze Wald da oben, der das Tal schützt vor den
wilden Bergwassern." Er lachte hell auf. „Zeig's
ihnen nur, das Buch, nachher sind 's gleich still."

Ambros war seine einzige Waffe aus der Hand ge¬
wunden, er empfand einen solchen Zorn darüber, daß
er alle Rücksicht, alle Angst vergaß.

„Aber, Herrgott, was tu' ich denn mit dem Haus
und dem Anger da drautz', ich kann doch kein Häusler
net werden mit a paar Küh', in ineine Jahren ! Einmal-

hundertundzehntausend Mark sind mir boten für das
Anwesen, damit ist man ein reicher Mann heutzutag und
kann im Großen wirtschaften. Ich kann's net auslassen,
so a Glück, deine alten Ansichten wegen, ich sag's, wie's
ist — ich Hab' schon zug'schlagen."

Endlich war es heraus, er atmete erleichtert.
Gottfried tobte nicht, er nickte nur schwer mit dem

Kopf, als sei er schon lange auf den Schlag vorbereitet.
„Ich versteh' dich schon, Ambros, da nützt das Büchl

freist nix."
Er schleuderte es auf den Boden.
„Und was geschieht dann mit mir?" fragte er nach

einer peinlichen Pause stumpf.
„Deswegen bin ich da", entgegnete, betroffen von der

unerwarteten Ruhe des Vaters, Ambros. „Du sollst
net z' kurz dabei wegkommen. Sag , was verlangst als
Ablösung?"

„Was ich verlang' ?" entgegnete mit Bitterkeit Gott¬
fried. „Als ob's darauf ankäme— oder halt —" er
fuhr plötzlich aus seiner apathisch gebeugten Stellung,
griff sich an die Stirne und sali den Sohn mit großen
Augen an — „kommt's am Ende doch drauf an? Ich
verlang nix, als was im Vertrag steht," sagte er dann
in festem Ton. „Mein' Unterhalt, wie's drin steht, die
Lieferungen für mein' Grund im Moos, und — das is
d' Hauptfach' — mein Wohnungsrecht da. in dem Haus,
verstanden, in dem Haus, wie's auSdriicklich heißt."

„Das kann dir niemand verweigern", entgegnete
Ambros kalt, „aber ich denk' halt, cs wird dir net recht
passen, grad' als Last überz'gehen an den neuen Besitzer.
Ich tat dir ja gern um ein anderes neues Quartier
schauen, oder du kannst dir selbst eines auswähl'n auf
meine Kosten."

Gottfried lachte bitter auf.
„Ja , ja, so is, als Last übergehen; ich Hab' nur grad'

an mein' allen Spezl, den Fischreiner Johann, dacht,
da iS no drauf ankommen. Ter Sohn wollt' auch ver-
kaufen, aber er, der Alt', is net gangen, uni alles net
gang'n, und als Last hat er ihn doch net übergeben wollen
fremden Leuten — der Sohn, und so hat er den Hof
behalten, aber das ist schon so a dreißig Jahre her —
wo d' Leut no dümmer war'n wie jetzt. Schau, wie'st

du ihn damals zum erstenmal ausgesprochen hast, den
Gedanken vom Verkauf, da hat mi der Zorn übermannt
und ich Hab' getan, was mich nachher gereut hat — jetzt,
wo's Tatsach' is, schau, jetzt is alles tot darin. Das is
grad' wie bei einem Wesen, das man recht gern hat;
sieht man's so langsam dahinsterben Tag für Tag, da
druckt's ei'm schier's Herz ab; geht's aber damit wirklich
ans End', steht man vor dem Totenbett, is eher wie eine
Erlösung, kein Tropfen Wasser brächt' man mehr 'raus;
's muß sein, all's nimmt an End' ! Laß 's nur kommen,
die Herre, Ambros, ich werd' ihnen keine Schwierigkeiten
machen."

Diese erschütternde Ergebenheit in das Schicksal dieses
vor dem Furchtbaren, Unfaßlichen widerstandslose Zu-
sammensinken des einst von ihm so gefürchteten, jähzor¬
nigen Vaters erschütterte Ambros mehr, als die Züch¬
tigung, die er damals erlitten, und noch war das Schwerste
zu sagen: der Käufer.

Er eilte unruhig im Zimmer hin und her.
„Mit der Direktion selber Hab' ich den Handel eigent¬

lich net — das geht auch net recht das — das —"
Er stotterte, fand die Worte nicht mehr. „Es ist ja

am Ende gleich, wer die einmalhundertundzehntausend
Mark zahlt, für dich und niich—"

Der Vater gab keine Antwort.
„Herrgott, 'raus muß es ja doch— der Leinemann

kriegt's !"
Er hielt inne und sah ängstlich auf den Vater. Jetzt

mußte er losbrechen.
Doch der lachte nur höhnisch. -— Das ärgerte Ambros.

Er gestand alles, den Hauskauf in der Stadt durch seine
Vermittlung, die wiederholte Hülfe Leinemanns, dem
er dadurch verpflichtet sei; er entwickelte seine ehrgeizigen
Pläne, was er mit den einmalhundertundzehntansend
Mark anfangen wolle. Er sprach von Bauplätzen, Zins¬
häusern— was sei dagegen ein Bauerngut! Die Zeiten
seien andere geworden, die Bauernhcrrlickikeit zu Ende,
in der Stadt winke das Heil für einen jungen Mann,
der nicht auf den Köpf gefallen— er sprach zuletzt nur
noch für sich selbst, als ob der Alte nicht vor ihm sitze.

(Fortsetzung folgt.)
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lichem RestaurattonSbetriebzugcsagt, sofern bis spätestens Diens¬
tag feste Bestellung erfolgt. Auf dem Schiffe und am Lande ist
für Schutz gegen Sonne und Regen Sorge getragen, auch Fahr
gelegerchcit von dem Jagdschlösse Niederwald nach dem National-
Denkmal vorhanden. Eine Musikkapelle wird die Teilnehmer
begleiten. Die Landung findet in Aßmannshausen statt, wo in
der Dichteridylle„Zur Krone" bei dem Rheinwirte Husnagel ein
Frühkonzert abgehalten wird, während dessen der Rheinstein be¬
sucht werden kann. Das gemeinschaftliche Mittagsmahl wird in
der neuerbauten prächtigen Halle des Jagdschlosses die Gäste aus
rheinduftiger Höhe festlich vereinigen, ein Tänzchen wird das
Mahl beschließen, dem eine Waldpromenade zu den herrlichen
Aussichtspunkten des Niederwaldes und dem National-Deukmale
folgen wird. Auf der Rückkehr werden Schiffspolonäse, Schiffs
ball usw. für die Unterhaltung der Teilnehmer sorgen. Bei An¬
kunft in Biebrich wirb das Großherzogliche Schloß in bengalischem
Lichte erstrahlen.

— Residenz-Theater. Heute Samstag findet die vorletzte Vor¬
stellung statt und wird zum Benefiz für den Regisseur Herrn Adolf
Kühns die stets stürmisch begrüßte „Madame Sherry " zum letzten
Male aufgesührt. Sonntag findet die Abschiedsvorstellung des
Dpcretten-Ensembles statt, in welcher die beliebten Mitglieder
Fräulein Thea Herms, Fräulein Rosa Hamburger, Fräulein
Liserl Linden, Herr Franz Feiler usw. zum letzten Male auftreten
werden. Außer Franz Suppes Operette „Die schöne Galathee"
und dem bekannten Bolksstück„Das Versprechen hinterm Herd",
in welchem Herr Hofschauspieler Möller gastiert, werden Fräulein
Thea Herms, Fräulein Liserl Linden Lieder von Theodor Erler,
H. Riedel, C. Lincke usw. und Herr KapellmeisterSturmfeld die
Vieuxtempssche Ballade und Polonäse vortragen . Somit ist
allen Theaterfreunden ein angenehmer und unterhaltender Abend
geboten. — Das Gastspiel der Direktion Oskar Hennenberg er¬
reicht mit der morgigen Vorstellung sein Ende. Wenn man sich
vergegenwärtigt, was die rührige Direktion, die in der Auswahl
der Aufführungen stets eine höhere, künstlerische Auffassung
dokumentierte und dem Zeitgeist Rechnung zu tragen bemüht war,
alles geboten hat, dann muß man sagen, daß das Gastspiel die ge-
hegten Erwartungen erfüllt hat. Herrn Direktor Hennenberg ge¬
bührt ledenfalls Dank für den besonderen Genuß, den er dem
Publikum bereitet hat.
i -.s- ^ -'h?"a-Theater. Am morgigen Sonntag findet das
dritte Gastspiel unseres Mitbürgers Karl Wallauer  als
Oberst Castel-Brillant in der Operette „Frau Leutnant" statt.
Am Montag haben wir eine Uraufführung, und zwar der deutsch-
amcrikauifchen Posse mit Gesang: „Greenhorns " lNeulinge in
Amerika, von Hans Kißling. Das Werk ist vom Verfasser aus
eigener Anschauung dem Leben der Amerika-Auswanderer abgc-
lauscht und zeigt abwcchselungsreiche und hochkomische Bilder vor
Ä 1? “nö,r" ?d’ Überfahrt Die Posse hat vor allem den
Vorteil, wirkliche Menschen— keine Karikaturen — auf die
Buhüe zu bringen und entbehrt nicht einer interessanten durch-
gehenden Handlung. Das gesamte Operetten- und Schauspiel-
personal ist »n größeren Partien beschäftigt. V

o. Der „Verschöncrungsverein" hielt seine öies-
jahrige Hauptversammlung gestern abend im „Nonnen-
hvs ab . Der Vorsitzende , Herr Professor Dr . Heinrich
Fresenius,  erstattete den Jahresbericht , welcher
ern übersichtliches Bild über die stille und doch so reiche
gemeinnützige Tätigkeit des Vereins gab. Es wird darin
zunächst des verstorbenen Vizepräsidenten Herrn A. Wahl
gedacht. Was er geleistet im Aufsnchen schöner Aussichts¬
punkte, in bezug auf Anlage von Wegen, Ruheplätzen,
Schutzhutten usw., das steht lebhaft im Gedächtnis der
älteren Mitglieder des Verschönerungsvereins . Die
Stadt Wiesbaden beabsichtigt, Wahls Andenken dadurch
zu ehren, daß eine Straße nach ihm benannt wird , wie
Herr Bürgermeister Heß dem Vorstände zugesichert hat.
Von Mitgliedern des Vorstandes sind weiter verstorben
die Herren Christian Beuttenmüller und Eduard Fraund,
sowie ganz vor kurzem Herr Or . med . L. Berna . Von
den Mitgliedern des Beirats hat der Verein Herrn
Rentner Aug. Klein durch den Tod verloren . Das An¬
denken der Verstorbenen wurde durch Erheben von den
Sitzen geehrt. Am 9. Juli 1902 wurde der Verschöne¬
rungsverein auf hiesigem Amtsgerichte in das Vereins¬
register eingetragen. Der Umstand, daß einem früheren
Beschluß gemäß der größte Teil der Vereinseinnahmen
dem Baufonds für den auf dem Schläferskopf zn er¬
bauenden steinernen Aussichtsturm zugeführt wird , legte
dem Verein naturgemäß die Verpflichtung auf, die Aus¬
gaben für andere Zwecke auf das Notwendigste zu be¬
schränken. Trotzdem ist fleißig gearbeitet worden. Der
Anregung des Verschönerungsvereins und auch des West¬
lichen Bezirksvereins folgend, hat der Magistrat schon
s«t mehr als Jahresfrist der Pflege unserer städtischen

Waldungen erhöhte Aufmerksamkeitzugewenöet. Es er¬
schien infolgedessen zweckmäßig, mit der ausführenöen
Behörde, nämlich dem Staötbauamt , eine Abgrenzung
der Tätigkeit vorzunehmen. Eine Konferenz führte zu
einer klaren Abgrenzung der Tätigkeit des Staöibau-
amtes einerseits und des Verschönerungsvereins ande¬
rerseits , wonach das Stadtbauamt die Herstellung und
Pflege der Waldwege übernommen hat, während der Ver¬
schönerungsverein die Instandhaltung und Pflege der
von ihm gemachten Anpflanzungen , der von ihm aufge¬
stellten Schutzhallen, Tische und Bänke, sowie Geländer
behalt. Zu diesem Zweck wurde uns in dankenswerter
Weise vom Magistrat Eichennutzholz aus den städtischen
Waldungen in reichlicher Menge überwiesen. Außer¬
dem wird erwähnt die gründliche Reparatur der Kanzel¬
buche, sowie die vollständige Ausbesserung der Geländer
und Bänke an der Leichtweishöhle, weiter die notwendige
Aufbesserung der Anpflanzungen am Reichenau-Wege
und im Rabengrund . Ganz besonders hat der Verein
unter Beihülse des Pächters der Wartturmwirtschaft auf
dem Gelände bei der Bierstadter Warte umfassende Ar¬
beiten ausgeführt . Die sieben Schutzhallen des Vereins
wurden im guten Stand erhalten . Auch der Erneuerung
und Verbesserung der Wegweiser und Orientierungs¬
tafeln wurde die nötige Aufmerksamkeit zugewendet. Die
Orientierungstafel im Neroberg-Tempel wurde ebenfalls
renoviert . Herr ArchitektE u l e r hat sich bereit erklärt,
die Pläne , d. h. Vorentwürfe zur Errichtung des massi¬
ven Aussichtsturmes auf dem Schläfers¬
kopf  unentgeltlich anzufertigen , sowie die Aufftellung
des Kostenanschlags, Anfertigung der Arbeitspläne , Ver¬
gebung und Überwachung der Arbeiten, die spezielle Bau¬
leitung usw. eventuell im Verein mit einem anderen
Architekten gegen Erstattung der Selbstkosten zu überneh¬
men. Sobald Pläne und Kostenanschläge vorliegen, wird
mit dem Bau begonnen werden können, da zu hoffen
steht, daß der Magistrat und die Stadtvcrordneten -Ver-
sammlung außer der Hergabe von Steinen aus dem
Steinbrnch auf dem Schläferskopf den Bau auch noch
durch Bewilligung eines Zuschusses aus der Stadtkasse
fördern werden. Die hervorragenden Verdienste des
Herrn Wahl,  der so lange, lange Jahre die Arbeiten des
Vereins beaufsichtigte und so manchen prächtigen Spazier¬
gang im Walde ausfindig machte, werden auch dadurch
anerkannt , daß eine Schilderung seines Lebensganges
dem Jahresbericht Leigefügt wird . Der Verstorbene
war Posamentierer , er brachte es als solcher, namentlich
in der Fabrikation von Stoffblumen , insbesondere der
Farbengebung der Blätter und des Bemalens derselben
zu einer großen Kunstfertigkeit und führte auf diesem
Gebiete bedeutende Verbesserungen ein, die er namentlich
in einer eigenen Fabrik , welche er mit Unterstützung von
Freunden in Paris gründete , verwerten konnte. Sein
Geschäft kam in volle Blüte . Die Revolution von 1848
und die Unruhen von 1881 veranlatzten Wahl, Paris zu
verlassen, er siedelte 1868 schon nach Wiesbaden über,
baute sich an der Kapellenstraße ein Haus und lehte dort
bis an sein Lebensende. Er starb vier Monate vor
seinem 90. Geburtstage am 22. September 1902. Am
Tage seiner goldenen Hochzeit in 1889 wurde er von dem
Verschönerungsverein und dem Nassauischen Kunstverein
zum Ehrenmitglied ernannt . Zehn Jahre später war es
ihm vergönnt, das Fest der diamantenen Hochzeit in voller
Gesundheit und Rüstigkeit zu begehen. Seine letzte Ruhe¬
stätte fand er auf einem von ihm selbst gewählten Platze
auf dem hiesigen Friedhofe. Sein Bild wird im Wart¬
turmsaale neben demjenigen anderer , um den Verein
verdienter Männer einen Platz finden. Nach dem von
dem langjährigen Schatzmeister, Herrn Kaufmann
A. Wald,  erstatteten Kassenbericht  beliefen sich
die Einnahmen auf 7113 M . 66 Pf ., darunter 3560 Mk.
60 Pf . Beiträge , und die Ausgaben auf 6241 M . 5 Pf.
(darunter 1214M . für Wege und 1100M. für den Wart¬
turm ), woraus sich ein Uberschuß von 872 M. 61 Pf . er¬
gibt. Dem Baukonto für den projektierten Schläfers¬

kopfturm konnten 1000 M . zugeführt werden, so daß sich
dasselbe jetzt auf 10 000 M . beziffert. Als Rechnungs¬
prüfer wurden die Herren G. Schupp, Dahlheim und
Erkel wiedergewählt. Für die 1901er Rechnung wird der
Schatzmeister auf Antrag der Kommission entlastet. —
Herr Professor vr . H. F r e s e n i u s legte, da er durch
feinen Beruf und sein Amt als Stadtverordneter so in
Anspruch genommen ist, daß er dem Verein sich nicht so
widmen kann, wie er es gern möchte, den Vorsitz nieder,
was die Versammlung lebhaft bedauerte. Herr Wald
widmete der bisherigen Tätigkeit des Herrn Professors
warme Worte der Anerkennung und des Dankes und die
Versammelten erklärten ihr Einverständnis damit durch
Erheben von den Sitzen. An Stelle des Ausscheidenden
wird Herr Baurat Winter  neugewählt , im übrigen
werden die Herren Rentner A. Dietz, Kaufmann A. Wald,
Kaufmann Karl Schwenck, Rentner A. Klein, Rentner
Dahlheim und Kaufmann Hch. Momberger als Vor¬
standsmitglieder wiedergewählt . — Im weiteren Verlauf
der Verhandlungen brachte Herr Schupp die Ver¬
breiterung der Straßenbrücke vor der Leichtweishöhle,
die sich bei dem zunehmenden Wagen-, Automobil- und
sonstigen Verkehr als viel zu schmal erweist, in An¬
regung . Die Angelegenheit wird dem Magistrat unter¬
breitet. — Eine Beschwerde über das Verhalten des
Wärters der Leichtweishöhle dem Publikum gegenüber
soll näher untersucht und dem Wärter ein höfliches Be¬
tragen wiederholt zur strengen Pflicht gemacht werden.
— Herr Beigeordneter Körner  macht darauf aufmerk¬
sam, daß der schöne Ausblick vom „Altenstein" durch das
Wachstum der Tannen schon sehr beeinträchtigt worden
ist und ganz verloren zu gehen droht. Um dies zu ver¬
hüten, soll die Forstbehörde ersucht werden, die Tannen
zurückzuschneiden. — Schließlich werden noch mehreren
Personen, die sich um die Erhaltung der Anlagen des
Vereins verdient machen, wie Förstern , Arbeitern usw.,
Gratifikationen im Gesamtbeträge von 105 M. bewilligt.

— Die Schulferien erreichen an den höheren Schulen
am Montag , an den Mittel - und Volksschulen am Sonn¬
tag ihr Ende. Der Unterricht in ersteren beginnt am
Dienstag , in letzteren am Montag.

o. Arbeiter -Gesangwettstreit. Der Arbeiter-Sänger¬
bund des Rhein- und Maingaues hielt am Sonntag in
Dieburg in Hessen ein Kvnkurrenzsingen ab, bei welchem
jedoch keine Wertpreise, sondern nur Diplome zur Ver¬
teilung gelangten. Die beiden hiesigen, dem Verbände
angehörenden Vereine „Bruderbund " und „Freund¬
schaft" konkurrierten in der zweiten Gruppe und sangen
als selbstgewählten Chor „Nachtzauber" von Storch. Der
aufgegebene Chor war eine Komposition des Roöenberg-
schen Gedichtes„O Welt, du bist so schön" von Stollewerk.
Der Verein „Freundschaft" errang sich mit 64y2 Punkten
den ersten und der „Bruderbund " mit 58V2 Punkten den
vierten Platz. Von Vereinen aus der Umgegend kon¬
kurrierten noch der Gesangverein „Vorwärts " von
Biebrich mit, der nur den Pflichtchor sang, damit 21
Punkte erzielte und an die 11. Stelle kam.

— Handelsbetriebe - Unfallversicherung. Zu dem
Referat über den in dem Verein selbständiger Kaufleute
zu Wiesbaden E. V. gehaltenen Vortrag des Herrn Lud¬
wig I ste l ist berichtigend zu bemerken, daß eine Pflicht
zur handelsgerichtlichen Eintragung dann vorliegt, wenn
der Gewerbetreibende 36 M ., nicht 34 M. Gewerbesteuer
zahlt. Die Berufsgenossenschaft übernimmt nicht be¬
stehende Privat -Hastpflichtversicherungen,
sondern nur bestehende Privat - U n fallversiche-
rungen,  welche für die Angestellten geschlossen sind.
Die Haftpflichtversicherungenmüssen neben der staatlichen
Unfallversicherung fortbestehen, da die Haftpflicht vor
allem den Anspruch dritter , fremder Personen deckt, die
in oder durch den Betrieb beschädigt werden können, und
welche die Berufsgenossenschaft niemals versichern kann.
Außerdem tritt die Haftpflicht da ein, wo die Berufs-
genoffenschaft versagt oder in ihren Entschädigungen nicht
ausreicht,- ferner wo der Geschäftsinhaber auf Grund
des § 62 des Handelsgesetzbuches herangezogen werden

KemUetorr.
Bankholiday auf Hampstead Heath.

London, 4. August.
, Der englische Sonntag ist, wie bekannt, hauptsächlich
oer Ruhe und der religiösen Erbauung gewidmet und
oer Erholung nur insofern, als sie aus dieser Ruhe, nicht
4ber aus Zerstreuung und Vergnügen sich ergibt . Da
aber diese doch auch immer mehr ihr Recht geltend mach¬
en , fing man zunächst an , den halben Samstag zum
Ferertage zu erheben, indem von 2 Uhr an bis Montag
früh alle größeren Geschäfte und Bureaus geschlossen
wurden. Für die große Masse der kleineren Geschäfts¬
welt war indessen der Samstag ein zu wichtiger Tag,
als daß sie sich der neuen Sitte anschließen konnte,- und
me Bewegung, statt dessen an einem anderen Tage —
ln den meisten Städten am Donnerstag — wenigstens
nm 5 Uhr Feierabend zu machen, ist erst in neuerer Zeit
nicht ohne Erfolg ins Werk gesetzt worden.

Aber schon vor ungefähr 40 Jahren wurden von
leiten des Parlaments und insonderheit auf Anregung
des bekannten Philanthropen Sir John Lubbock, jetzt
^ord Avebury, vier Tage im Jahre zu offiziellen Feicr-
und Vergnügungstagen bestimmt, von denen wir in
Deutschland allerdings drei auch längst besessen haben.
Die Feier der drei großen Kirchenfestc, Weihnachten,
Dstern und Pfingsten, ist in England nur auf je einen
Tag beschränkt. Nunmehr wurde beschlossen, den 26.
Dezember, den Montag nach Ostern und nach Pfingsten
und überdies den ersten Montag im August nicht zu reli¬
giösen, wohl aber zu weltlichen Feiertagen zu machen.
Diesen Beschluß durchzuführen, wurde von dem Parla¬
ment die Bank von England an diesen vier Tagen ge¬
schlossen, woher der Name Bankholiday. Dadurch wurde
natürlich in das ganze Geschüftsleben störend einge-
gliffen, was man eben bezweckt hatte, und da die inter¬
essierten Kreise auch damit zufrieden waren , sich einige
freie Tage zur Vergnügung aufnötigen zu lassen, so sind
minmehr an den Bankholidays alle Geschäftslokaleund
-Werkstätten ebenso wie an Sonntagen geschlossen.

Ob die gewiß in bester Absicht getroffene Anordnung
unbedingt nutzbringend gewesen ist, wird in manchen

Kreisen immer noch bezweifelt, und nicht ganz ohne
Grund . Den wohlhabenderen Klassen und insbesondere
denjenigen, die „alle Tage Sonntag haben", ist ein Bank-
holibay natürlich sehr zuwider , denn an einem solchen
Tage gehören alle Vergnügungsplütze, die Verkehrswege
selbst, die ganze Stadt und ihre Umgebung dem „Mob",
der lärmenden, rohen untersten Volksschicht, die sich
nirgends verwahrloster zeigt als in England . Die
besser situierte Geschäftswelt, der so öfters Gelegenheit
geboten ist, vom Samstagmittag bis Dienstagmorgen frei
zu sein, benützt diese Zeit gewöhnlich zu Ausflügen auf
das Land oder an das Meer, das ja von London, wie von
allen großen Städten dieses meerumfloffcnen Eilands
aus , leicht genug zu erreichen ist. Und selbst Paris sollte
wissen, wann in England Bankholiday ist! Aber auch
die unteren Klassen müssen an einem Bankholiday, wenn
es sich nicht gerade um denjenigen von Weihnachten han¬
delt — der gewöhnlich Boxing Day genannt wird —, alle
hinaus ins Freie . Das tut ihnen jedenfalls in mehr als
einer Beziehung gut, und schon deshalb muß man ihnen
den Bankholiday von Herzen gönnen . London ist nach
allen Richtungen hin mit einer hübschen Umgebung ge¬
segnet. Wie es sich im Innern der Stadt , seiner ausge¬
dehnten Parkanlagen , seiner Tausende von Gärtchen er¬
freut, welche in manchen Stadtteilen vor und hinter jedem
Hause sich befinden, so hat es im äußeren Stadtgebiet
einen stattlichen Kranz der sogenannten „Commons"
aufzuweiscn, beträchtlicher Strecken vielfach hügeliger,
hier und da bewaldeter, gewöhnlich aber nur mit Gras^
Buschwerk und Heidekraut bewachsener Landstriche, die
noch in ihrem Urzustände sich befinden und gerade da¬
durch dem Engländer besonders wert geworden sind
Und wer wollte ihn tadeln für solche Anhänglichkeit an
die altersgeheiligte Vorzeit ! Wohl würden etwas mehr
künstliche Anlagen die Gegend hier und da wesentlich
verschönern, aber mit den Anlagen würden auch die
einem „freien Briten " so tiberaus verhaßten Warnungs¬
tafeln auftauchen, daß er hier nicht reiten , dort nicht ein¬
mal gehen darf. Darum lieber fort mit den Anlagen!
Wie es aber keine Gärtner ans den „Commons" gibt,
so macht sich auch die polizeiliche Aufsicht weniger geltend,
und cs steht darum nicht schlechter um diese Tummelplätze
für alle Welt, wo die einen dem nationalen Cricketspicl

obliegen, andere unter einer schattigen„englischen Eiche"
— die Engländer beanspruchen die Eiche als ihren
Nationalbaum ebenso gut wie andere Leute! — auf moosi¬
gem Rasen ein Picknick veranstalten oder auch - eil?
Mittagsschläfchen halten.

Zu den schönsten und bekanntesten solcher unmittel¬
bar an London grenzenden, ja, von den so rasch sich aus¬
dehnenden Vorstädten neuerdings bereits eingeschlossenen
Stätten dieser Art gehören das Wimbledon Common,
wo bis vor kurzem noch das Lager und die Schießübungen
der „Freiwilligen " abgehalten wurden, und vor allem
auch die Hampstead Heath oder, wie der Cockney, der ge¬
wöhnliche Londoner sagt: „Ampstead Eath".

. „So oft wir nach Hampstead Heath kommen mögen
ist stets eine Anzahl von Eseln dort", hörte ich einmal
einen Londoner ausrufen . Der junge Mann hatte ge¬
wiß recht. Ja , noch mehr, es scheinen stets Esel dort zu
sein, selbst wenn er mit seinen Genossen nicht dabei ist.
Eine allgemeine Eselreiterei gehört hier zu den ständigen
Vergnügungen, vollends aber an einem Bankholiday.
Das ist ja der offiziell angeorönete Vergnügungstag.
Aber merkwürdig , wie schwer es den Engländern und
insbesondere den unteren Klassen derselben anzukommen
scheint, sich auf eine vernünftige Weise zu vergnügen!
„We take our pleasures sadly " ist eine stehende
Redensart unter den Engländern selbst, und sie trifft
ganz vornehmlich auf die Volksmassen in England zu
Ganz gewiß: „sie amüsieren sich auf trübselige Art." Wie
sind ihre Vergnügungen an einem Bankholiday verschie¬
den von denen eines deutschen Schützenfestes oder Jahr¬
marktes, die ja auch nicht immer nur erbauliche Schau-
'viele darbieten. Wir finden auf Hampstead Heath viel¬
leicht ganz ähnliche Karussells, ganz ähnliche Schieß¬
llände und Buden mit Schmncksachen und Leckerbissen
mit dem Unterschied vielleicht, daß statt der Semmeln und
Pfefferkuchen, statt ,der Würstchen und Schnäpse hier
Gingerbread und Gingerbier , Penny -Eis und Perrv-
wincles — eine Art kleiner Schnecken- zum Verkauf
ausgcboten werden,- wir finden auch wohl Drehorgeln
und Riesenjnngfraucn , die sich sehen lassen, und andere
Wesen mit überreichlichen oder auch mangelnden Glied■
maßen wie anderswo , aber das ganze hier herrschende
Leben scheint doch von einem anderen Hauche .-.„geweht.
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kann. Vor allem aber vergütet die Haftpflicht auch allein
die Beschädigung fremder Sachen und vergütet dem Ge¬
schäftsinhaber diejenigenEntschädigungszahlungen, welche
er auf Grund des 8 136 des Gewerbc-Unfall-Versiche-
rungsgesetzes der Berufsgenossenschaft zurückzucr-
statten hat.

— Militärisches. Unsere Infanterie verläßt am 22.
d. M . die Garnison zur Reise ins Manövergelände . Die
Abfahrt erfolgt am genannten Tage 7 Uhr vormittags
mittels Svndcrzuges vom Hessischen Ludwigsbahnhof ab
nach Limburg, von wo aus der Weitermarsch nach Elz,
in dessen Umgebung das Regiment Quartier bezieht, er¬
folgt. Die Übungen in diesem Gelände sind zunächst ein
Scharfschießen in kriegsstarken Verbänden und das
Kompagnie-Prüfungsschietzen im Gelände, welchem sich
dann das Regiments - und Brigade -Exerzieren anschließt.
Bereits am Nachmittage des Ausmarschtagcs beginnt
das Scharfschießen aus dem Schießplatz bei Mühlbach,
während das Regiments - und Brigade -Exerzieren bei
Hadamar stattfindet.

— Der Künstlcreinjährige und seine Beziehungen zur Steno¬
graphie, bearbeitet nach Mitteilungen der König!. Staats¬
regierung . Uber dieses Thema spricht Montag, den 17. August,
abends 8 /̂2 Uhr anfangcnd, Herr Lehrer H. P a n l in -er
Stenographieschnle (Lehrstraßschulei. Gäste sind willkommen.

— Handwerkskammer Wiesbaden. Die Anmeldung
der Lehrlinge — sofern sie nicht bei Jnnungsmitglicdern
beschäftigt sind — hat innerhalb der ersten vier Wochen
nach dem Eintritt des Lehrlings bei der Handwerks¬
kammer zwecks Eintragung in die Lehrlingsrolle zu er¬
folgen. Sie geschieht: a ) wenn der Lehrling ein Kind
des Lehrherrn ist — durch einfache Anmeldung nach vor-
geschriebcuem Formulars — Lehrvertrag ist hier nicht
erforderlich: b) im übrigen durch Einreichung einer
Ausfertigung des Lehrvertrages . Die Abmeldung der
Lehrlinge hat binnen einer Woche nach Beendigung des
Lehrverhältnisses (Ablauf der Lehrzeit, vorzeitiger Aus¬
tritt oder Entlassung usw.) nach vorgcschriebcnem For¬
mular zu erfolgen. Die Formulare zur An- und Ab¬
meldung sind — außer der Handwerkskammer — bei den
Herren Beauftragten derselben kostenlos zu haben. Es
sind die Herren : für den Kreis Wiesbaden (Land): Ludwig
Bolz , Tünchermeister, Biebrich a. Rh.,' Friedrich Von¬
hausen, Dachdeckermeister, Dotzheim. Soweit die Lehr¬
linge bei Jnnungsmitgliedern beschäftigt sind, hat die
An- und Abmeldung in gleicher Weise bei dem Jnnungs-
vorstand zu geschehen. Die Nichtbefolguug dieser Vor¬
schriften ist strafbar.

— Festgabe für den 21. Weinbaukongreß. Den Teilnehmern
am Kongresse wird von dem Verband Rheinhessischcr Wein-
Händler eine hübsche Festgabe in Gestalt eines soeben er¬
schienenen Werkchens dargeboten werden, welches sich „Grütze
aus Rheinhcssen" betitelt und in einer anschaulichen, lebendigen
Darstellung aus der Feder des Herrn Karl Hcinr. K 0 ch das
rheinhessische Weinbaugebiet, seine Geschichte und seine Be¬
deutung, behandelt. Aus dem in die Darstellung eingcflochtenen
Material sei u. a. erwähnt, daß die ganze Provinz ein einziges
großes Weinland bildet, von dessen 137 848 Hektaren Gcsami-
släche nicht weniger als 13 931 Hektare mit Reben bepflanzt sind,
daß die Deinbaufläche mehr als den zehnten Teil der Gcsamt-
weinbaufläche Deutschlands ausmacht und daß der durchschnitr-
lich« Ertrag etwa 280 000 Hektoliter Wein beträgt, während bei
voller Ernte wohl 700 000  Hektoliter eingcheimst werden können.

0 . Hochstapler . Am Dieustagnachmittag erschien in
einem hiesigen Uhrengeschäft ein gut gekleideter, den
Eindruck eines Lebemannes machender Herr mit dunklem
gepflegtem Schnurrbart . Das Deutsche sprach er mit
ausländischem Akzent. Er ließ sich eine Anzahl Uhren
zur Auswahl vorlegen, kaufte aber keine. Später ver¬
mißte der Geschäftsinhaber eine sehr flache Savonnctte-
Remontoir -Uhr aus feinem, geriffeltem Mattgold im
Werte von 280 Nt. — Die Staatsanwaltschaft in Karls¬
ruhe verfolgt einen Hochstapler, der sich Baron Feri von
Felsööry aus Ungarn nennt , und Pensionsinhaber , bei
jdenen er sich einlogiert , um Gelddarlehen prellte. Er
,wußte dieselben dadurch zur Hergabe derselben geneigt
zu machen, daß er fingierte bedeutende Wertsendungen
^n sich selbst adressiert, zur Post gab, es dann vermied,
bei dem Eintreffen des Postboten in dem Hause anwesend
zu sein, bald nachher aber erschien, und seine Abwesenheit

Derbheit , Rauheit und Roheit, das sind die charaktc-
iiiftiftü«! Merkmale englischer Volksfcstlichkcitcn. Dal
^Hauptvergnügen, fast der einzige Genuß, den der eng¬
lische „Blob" bis auf diesen Tag kennt, bleibt die Trun¬
kenheit. Ihr liegt derselbe an einem Bankholiöay denn
auch ganz vornehmlich ob. Und selbst die Trunkenheit
^st in England anders , so viel roher , als in anderen Län¬
dern . Wenn cs wahr ist, daß der Wein — und dasselbe
gilt doch wohl vom Whisky! — des Menschen Gemütsart
offenbart, so spricht das wenig zugunsten des Charakters
der Engländer : Bei ihnen wirkt der Trunk über den
Durst nicht erheiternd , noch macht er offenherzig, senti¬
mental oder gar zärtlich, und was derlei weniger gefähr¬
liche Eigenschaften mehr sein mögen, die derselbe sonst
wohl zur Folge hat. Bei den Engländern macht er nur
rauflustig und weckt lediglich tierische Instinkte , bis das¬
jenige Stadium erreicht ist — und das stellt sich ebenso
häufig wie rasch ein — wo alle Instinkte erstorben
scheinen.

Daher kommt es denn auch wohl, daß unter den ge¬
bildeteren Klassen in England heute die Trunkenheit
womöglich für einen ärgeren Schimpf gilt, als etwa bei
uns — ohne — daß aber dieselbe deshalb bei ihnen selte¬
ner anzutreffen wäre als in den entsprechenden Kreisen
anderer Länder ! Im Gegenteil! Aber während bei uns
unter gewissen Umständen bei besonderen Gelegenheiten
ein Räuschchen doch für entschuldbar gelten kann, sollte
in England ein braver Manu doch niemals einen Rausch
gehabt haben. Insbesondere halten sich auch die Studen¬
ten in dieser Hinsicht durchaus nicht für privilegiert : und
wer sollte nicht wünschen, daß solche Anschauungen auch
anderswo mehr zur Geltung kämen! Die Polizei hätte
natürlich viel zu tun , wollte sic sich an einem solchen Tage
um alle, die völlig betrunken sind, kümmern. Allein die¬
jenigen, die gar zu hülflos darniedcrliegcn oder aber gar
zu rauflustig sich zeigen, werden auf eigens hierfür Her-
gestellte Karren geladen und in Gewahrsam gebracht,
wenn auch meistens wohl nur auf so lange, bis sie ihren
Rausch ausgeschlafen haben. Die Schutzleute haben jeden¬
falls Übung in der Bändigung eines solchen wilden Ge¬
sellen. Im Augenblick ist er an Händen und Füßen ge¬
knebelt und ans dem Karren fcstgeschnallt: nur durch
Schimpfen vermag er seine Wut noch auszulasscn, was
er denn auch in der allerrohesten Weise tut . Der größte

verwünschend seine Logisgeber um Gelddarlehen anging
und nach deren Empfang möglichst schnell verschwand.
Vor dem Schwindler , dem es leicht einfallen könnte, auch
hierher zu kommen, sei hiermit gewarnt.

— Vermißt wird seit Mittwochabend die 16jährige
Tochter Mina des Schriftsetzers Reinhard Gros  hier,
Zietenring 8, Hinterhaus . Dieselbe wollte an dem be¬
treffenden Abend etwas nach 7 Uhr im Bismarckring
eine Bestellung ausrichten und ist seit dieser Zeit nicht
mehr gesehen worden. Sie ist etwa 1,62 Meter groß,
blond, kräftig entwickelt und war bekleidet mit hell¬
braunem Rock, blau und weiß gestreifter Bluse mit grün¬
roter Schattierung , weißem flachen breiten Strohhut , an
der Stelle des Bandes schwarz lackiert, Knopfstiefel und
Regenschirm mit imitiertem farbigen Griff . Sie trug
um den Hals eine dreireihige weiße Wachsperlenkette.
Wer über den Verbleib der Vermißten Auskunft geben
kann, wird gebeten, dies den besorgten Eltern mitzu-
tetlen.

o. Verschwunden ist seit mehreren Tagen von hier
der Inhaber eines Damen-Konfcktionsgeschäftesin der
Burgstraße , F . C r a ka u e r . Er ist mit seiner Familie
per Automobil nächtlicher Weile von hier abgereist und als
morgens die Verkäuferinnen , Schneider und Schneide¬
rinnen ihre Tätigkeit aufnehmen wollten, fanden sie den
Laden verschlossen. Die Warenbestände waren bis auf
kleine Reste verkauft. Die Reise ging zunächst bis Köln,
wo das Automobil, wie bereits bekannt geworden ist,
verkauft wurde . Von hier aus sind die Flüchtlinge ver¬
schwunden, ohne daß es bis jetzt gelungen wäre , eine
Spur von ihnen zu entdecken. Bedauerlich ist, daß zu
ihren Gläubigern auch Schneider und Schneiderinnen
gehören, die in einzelnen Fällen noch bis zu 50 M . an
Lohn zu fordern haben.

— Geprügelt nmrde gestern abend ein Schuhmacher
aus der Schlachthausstraße von seinem Schwiegersohn,
mit dem er sonst ganz einträchtig lebte. Ersterer war
auf dem Wege zur Wirtschaft „Zum Vater Jahn " in der
Röderstraße, wohin er seinem Schwiegersohn einen
Regenschirm bringen wollte. Diese Aufmerksamkeit des
Alten faßte der Schwiegersohn jedoch verkehrt auf, beide
gerieten in einen kleinen Wortwechsel und das Ende vom
Liede war , daß der athletische Schwiegersohn seine Kräfte
in sehr roher Weise an dem 52jährigen Vater seiner
Gattin erprobte . Wahrscheinlich gibt's noch ein gericht¬
liches Nachspiel.

0 . Erwischte Diebe . Nachdem bereits einer der an
dem großen Gelddiebstahl in der Walluferstraße Betei¬
ligten , ein Pole namens Pithapzeck, in Mainz festgc-
nommen wurde, ist ein zweiter Teilnehmer namens
Georg Schwarz gestern in Aschasfenburgergriffen wor¬
den. Schwarz war noch im.Besitze einer größeren Geld¬
summe, von der er jedoch behauptet, daß sie das Erbteil
sei, das ihm seine Mutter hinterlasseu, und welches er
vor kurzem von einer Kasse in der Mauritiusstraße aus¬
gezahlt erhalten hätte. Die Wahrheit oder Unwahrheit
dieser Behauptung wird sich ja leicht feststellen lassen.

— Das schläfrige Füchslcin. Dem „Gießencr Anz."
wird geschrieben: Ein lustiger Studentenstreich spielte
sich, wie man schreibt, kurz vor Beginn der Ferien in der
hessischen Musenstadt Gießen ab. Der Kommilitone B .,
ein fröhlicher junger Fuchs, hatte zuweilen die Ange¬
wohnheit, sich schon bei dem Frühschoppen derartig zu
bezechen, daß er am Biertisch trotz der Morgenstunde fest
cinschlief und trotz Rüttelns und Stoßens kaum zu er¬
wecken war . Der Leibbursch wollte diese üble Angewohn¬
heit seines Pflegebefohlenen ein für allemal abschaffen
und ersann folgende Radikalkur, deren Wirkung bei dem
schläfrigen Füchslcin eine ausgezeichnete war . Eines
Morgens mutzte B . bei dem Frühschoppen „unentwegt"
soviel „Halbe" und „Ganze" Nachkommen, bis cr nach
kurzer Zeit seinen gewöhnlichen Rausch abhatte und in
Schlaf verfiel . Man packte ihn in einen Wagen, und fort
ging cs nach einem benachbarten Dorfe, das in Bahn¬
verbindung mit Gießen steht. Dort angckommen, wurde
in einer Kneipe der Schläfer seiner Kleidung samt allem, |

was dazu gehörte, Geld und Uhr entledigt, und in einen
zerrissenen, alten und schmutzigen Bauernanzug mit
langem blauen Rock gesteckt. In die verschossene Weste
tat man ihm eine Fahrkarte für die vierte Klaffe nach
Gießen. In diesem Zustand ließ man ihn seinen Rausch
ausschlafen. Wer beschreibt den Schrecken und den Zorn
des Erwachten, als mau ihm mitteilte, daß seine Kommili¬
tonen schon lange mitsamt seinen Kleidern abgereist seien.
Wohl oder übel mußte er in dem Bauernanzug vierter
Klasse nach Gießen fahren. Aber hier hatte man für
einen geeigneten Empfang die nötigen Vorbereitungen
getroffen und zu verhindern gewußt, daß der Bruder
Studio nach Hause fahren konnte: sämtliche Droschken¬
kutscher verweigerten , es sei denn bei Vorauszahlung,
trotz Bitten und Flehen die Heimfahrt, und so mußte cr
den ganzen Weg vom Bahnhof bis zu seiner am Nordende
der Stadt gelegenen Wohnung zu Fuß gehen, wo ihn
unter Jubel die Freunde festlich begrüßten. Hoffentlich
gaben sie ihm in der festlichen Stimmung keine Gelegen¬
heit, sofort wieder in den biertotenähnlichen Schlaf zn
verfallen.

— Kleine Notizen. Auf den heute abend bei Wirt John unter
den Eichen stattfindendcn dritten Familienabcnd des Männer-
gcsang-Bereins „C 0 n c 0 r d i a" sei nochmals aufmerksam ge¬
macht. Derselbe findet bei jeder Witterung statt. Die ausge¬
dehnten Räumlichkeiten der Schtitzenhalle sind für den Verein
reserviert. — Wir verweisen nochmals ans das heute abend aus
der „Alten Adolfshöhc" bei Herrn I . Pauli stattsindenüe
Italienische  N a cht f e st deö Gesangvereins „Wiesbadener
Münncr-Klub", welches im Anschluß an das bereits nachmittags
um 4 Uhr beginnende Militär -Konzert stattfindct. — In der
Stenographieschule (Lelirstraße 10) beginnen Donners¬
tag, den 20. August, abends 8 Uhr , die Kurse (Stenographie und
Maschinenschreibens. An dem Unterricht können sich Damen und
Herren beteiligen. Nähere Auskunft über Honorar, Stunden¬
plan. Lehrmittel usw. erteilt , der Leiter der Schule, Herr Lehre,
H. Paul, Hartingstraße8, 2 r.

bä . Mainz. 14. August. Der 2l . d e u t s che W e i n b a u
Kongreß  tagt vom 14. bis 18. August hier und wurde heu»
vormittag mit der Eröffnung einer großen und reich beschickten
Fachausstellung in der Stadthalle eingcleitct. Die offizielle Ev
öffnung erfolgte um II Uhr durch den Großherzog von Hessen
der jedoch bereits eine Stunde früher gekommen war und sich alle-
eingehend hatte zeigen lassen. An die Eröffnung schloß sich ein
Frühstück, woraus der Großhcrzog um 12 Uhr wieder nach Schloß
Wolfsgarten zurückkehrte.

Vermischtes.
Das Eisenbahn-Unglück in Paris.

hd . Berlin , 14. August. Vom preußischen Staats¬
ministerium für öffentliche Arbeiten ist der bei der deut¬
schen Botschaft in Paris akkreditierte technische Beirat,
Baurat Stelom , beauftragt worden, ein Gutachten übel
die Ursachen der Eisenbahn-Katastrophe auszuarbeiten.
Erst ans Grund dieses Gutachtens wird sich der Minister
entscheiden, ob eine Nachprüfung der Einrichtungen aus
der Berliner Hoch- und Untergrundbahn notwendig er¬
scheint. — In Interviews  erklärte eine Anzahl
hervorragender Ingenieure und Architekten in Paris
einstimmig, die Untergrundbahn sei ohne
Rücksicht auf die Sicherheit  des Publikums
gebaut.  Architekt Redon erklärte, der E i n stu r z
des schlecht gebauten Gewölbes  sei außerdem zu be¬
fürchten.

* Hitzschläge bei einer Fclddicnstübnng. Aus Stutt¬
gart,  15 . August, berichtet die „Franks . Ztg." : Ein
Marschunfall ist gestern bei einer Felddienstübung der
beiden zur 51. Infanterie -Brigade gehörigen Regimenter
Nr . 119 und Nr . 125 vorgekommen. Die beiden Regi¬
menter hatten eine Übung zwischen Zusfenhausen und
Ludwigsburg , welche sich in die Mittagsstunden hineln
ausdchnte . Infolge der ungewöhnlichgroßen Hitze wurde
plötzlich während der Übung eine Anzahl Mannschaften
unwohl . Es wurde sofort eine zweistündige Ruyepause
gemacht, die Erkrankten durch die Arzte der beiden Regi¬
menter, sowie durch Zivilärzte aus Stuttgart und den

Schimpf aber , den cr seinen Bändigern glaubt antun zu
können, gipfelt in dem mit tiefster Verachtung ihnen
immer wieder entgcgengeschlcuberten Worten : „And you
call yourselves Englislimen !" —2>ct§ ist höchst bezeich¬
nend für die unteren Klassen dieses Landes, denen die
Ausländer höchst verächtlich erscheinen, „die Menschen mit
ihrem affektierten Schwänzeln und Trippeln , ihrem
Kratzfützeln und Hutabreißen und ihren affcnjackigen
Trachten, Menschen, die nicht einmal eine vernünftige
Sprache reden."

„Und Ihr wollt Engländer heißen" — also mit an¬
deren Worten : „Ihr betragt euch nicht wie Engländer"
— war das höchste Maß aller Beschimpfung, obschon cs
einem solchen auf den Karren geschnallten Burschen wahr¬
lich auch sonst nicht an Kraftausdrücken fehlte: und hier
war auch wieder das Benehmen der Policcmcu höchst
charakteristisch. Wie in England jedermann von
Ministern und anderen öffentlichen, höher gestellten Per¬
sönlichkeiten, und vor allem von dem König selbst in der
Presse oder bei öffentlichen Versammlungen oder im
Privatleben tatsächlich straflos aussagcn kann, was er
Lust hat — da cs fast durchweg nur für eine Selbster¬
niedrigung gelten würde, davon Notiz zu nehmen — so
darf auch ein Schutzmann irgendwelcher gegen ihn ge¬
richteter Schimpfereien nicht achten, und selbst Handgreif¬
lichkeiten müßten schon recht ernstlicher Natur sein, che
cr dieselben vor den Richter zu bringen wagen würde,
aus Furcht , man würde ihn auslachcn. „Wer schimpft
und absichtlich uns zu beleidigen sucht, erniedrigt doch
nur sich und wirft in den seltensten Fällen wirklich einen
Makel auch auf uns , warum sollen wir solchem <Z)e-
barcn also Beachtung schenken?" heißt cs hier. Jeden¬
falls gilt eine dem Schutzmann oder irgend einem an¬
deren Beamten zugesügte Beleidigung vor dem Gesetz
nicht für sträflicher als diejenige, welche einem Privat¬
mann angetan worben ist. Diese ganze Angelegenheit
ist vielleicht dem Ausländer nicht leicht verständlich, sind
doch die Begriffe von Freiheit , von Beamtentum und
selbst von Ehre in England , wo z. B . auch das Duell
längst unbedingt abgeschasst ist, verschieden von denen, die
bei uns gelten. Die Sache hat auch gewiß ihre zwei
Seiten . Was mir aber immerhin höchst bemerkenswert
erschien, das war die große Gelassenheit, mit der eine
Anzahl von Policemcn hier auf der Heide von Hampstcad

den beißendsten Hohn wie das roheste Schimpfen der
Menge über sich ergehen ließ.

Doch hier ist ein anderes Bild ! Zwei jedenfalls auch
nicht mehr nüchterne Männer waren in Streit geraten
und im Augenblick hatten sic auch bereits den Rock hcr-
untcrgcrissen, die Hemdürmcl aufgekrcmpclt und hieben
nun — nach Boxcrart — mit den geballten Fäusten ein¬
ander ins Gesicht, daß sie alsbald die deutlichsten An¬
zeichen davon zur Schau trugen . So entsetzlich roh eine
solche Prügelei ist, herrscht doch zugleich bei solchen Ge¬
legenheiten unter Männern noch eine gewisse Ritterlich¬
keit. An den Kopf und den Oberkörper darf man schlagen,
aber niemals an den Unterleib, und auch nicht, wenn
der Gegner zu Boden gestreckt ist oder auch sich selbst zu
Boden geworfen hat. Auch sollte cs unter keinen Um¬
ständen Vorkommen— selbst bei Knaben in der Schule
nicht —, daß zwei gegen einen losschlagen. Geschähe es
aber doch einmal , so würden die Umstehenden, die sich
sonst streng unparteiisch halten, unverzüglich in den
Kampf eingrcifen. Da sind denn auch Messer-Affären
und ähnliche beklagenswerte Ausschreitungen in England
äußerst selten, und wenn sie Vorkommen, meistens nur
das Werk von Ausländern , namentlich Italienern . Scho»

, deshalb und weil mancher Fremde auch sonst eine
| Rauferei nicht immer „standes- und sachgemäß" betreibt,
j unter Umstünden selbst zum Kratzen und Beißen seine

Zuflucht nehmen würde, hält sich der gewöhnliche Eng¬
länder so erhaben über dem Ausländer . Derlei Kämpfe,
die gewiß verwerflich und sicherlich auch nicht annähernd
so wirkungsvoll sind wie schulgercchtcs Boxen, verzeiht

, man nur den Frauen , denen in England gleichfalls eine
! außerordentliche Rauflust innewohnt; vollends, wenn sie
t eine hinreichende Portion Gin oder WhiSky zu sich ge¬

nommen haben. An einem Bankholiday kann man auf
Hampstcad Hcath öfter ein Pärchen sich raufen sehen, ohne
daß cs im geringsten die bei Prügeleien unter Männern
streng iiblichen „Austandsregeln" beobachtete.

Eine Anzahl schon mehr gesitteter junger Burschen
und Mädchen vergnügte sich mit einem Spiel , das unter
verschiedenen Bezeichnungen in ähnlicher Weise wohl
auch von der Dorfjugcnd in Deutschland gespielt und in
England „ldss -in-the -ring " genannt wird . Die Spielen¬
den stellen sich in einem großen Kreis auf, und nach ge¬
wissen Regeln sucht nun ein Jüngling ein davoneilcndes
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angrenzenden Ortschaften in Behandlung genommen und
teils auf Bauernwagen , teils mit der Eisenbahn nach
Stuttgart gebracht. Auch die Bevölkerung reichte den
Mannschaften Erfrischungen, über die Zahl der Er-
kwnkten ließ sich bis zur Stunde nichts Sicheres fest-
Men . Die Ziffer wird zwischen vierzig und achtzig an¬
gegeben. Ein Spielmann des Infanterie -Regiments
Dir. 119 soll gestorben  sein.

* Die Wahrsagerin Lenormand, welche von den
Gläubigen in dem ungläubigen Paris so viel erbeutete,
daß sie bei ihrem 1843 erfolgten Tode über eine halbe
Million Frank hinterlassen konnte, war im Fahre 1772
zu Alenxon geboren. Fünfzig Fahre lang hat diese
moderne Sybille fast allen hervorragenden Personen in
Paris aus der Hand oder auf andere Weise geweissagt und
»je Zahl der Prophezeiungen, welche genau in Erfüllung
gingen, soll außerordentlich groß sein. Schon im 7. Jahre
ihres Alters soll die Lenormand in ihrem Geburtsorte
me erste Probe ihrer Divination abgelegt und der
Superiorin eines Klosters geweissagt haben, sie werde
abgesetzt werden und ihren Platz werde eine Dame mit
rotem Haar einnehmen. Diese Prophezeiung samt ihrer
Erfüllung wird noch heute in Alenxon erwähnt . Was die
Lenormand bis zu ihrem 18. Jahre trieb , ist nicht bekannt.
Fm Jahre 1790 wohnte sie bereits Rue Tournon Nr . 5
:n einer eleganten Behausung, die sie nie verließ . Auf
Robespierres Befehl ward sie 1794 ins Gefängnis ge¬
worfen, angeblich weil sie ihm gesagt hätte, er möge seine
neuen Hemden ohne Halskragen anfcrtigen lassen (um
desto geschwinder zur Guillotine fertig zu sein).
Robespierre mochte eine Karte berühren , welche er wollte
—stets traf er Pique Neun — erzählte die Wahrsagerin,
welche sich über die Angst des Blutmenschen belustigte,
als er mit geschlossenen Augen die Karten bezeichnete, in
denen er sein Geschick offenbart glaubte . Die Kaiserin
Josephine befragte sie sehr oft. Auch Napoleon schrieb
einst seine Geburtszcit samt der Angabe über seine Lieb¬
lingsblume auf und sandte den Brief durch ein taub¬
stummes Bauernmädchen ab, das weder schreiben noch
lesen konnte. — Er empfing eine treffende, wahrscheinlich
von FouchF redigierte Antwort . — Im Jahre 1809 warb
die Wahrsagerin verhaftet und ihrer gänzlich wertlosen
Papiere beraubt . Die Lenormand war eine geistvolle,
verschlagene Frau von außerordentlicher Weltkenntnis.
Sie brauchte nur die Vergangenheit einer Person zu
wissen, um ein Bild der Zukunft derselben zu entwerfen,
das in den meisten Fällen sich als richtig erwies.

Kleine Chronik.
Direktor Schulte von der Pommernbank

in Berlin begab sich nach Englands er teilte der Staats-
anwaltschast seine Adresse mit. Er trifft dort mit seiner
Gatttn zusammen und wird zurückkehren, wenn er von
der Behörde gewünscht wird.

Die „Voss. Ztg." meldet aus Kiel:  Gegen die
Freisprechung des Fregatten »Kapitäns
Gerd es  wegen der Herbeiführung des Unfalls des
Kreuzers „Amazone" im Brester Hafen legte der Ge¬
richtsherr des GeschwaderkriegsgerichtesBerufung ein.

Die „Köln. Volksztg." meldet aus Mülheim  am
Rhein: Infolge des Genusses von Pilzen  sind
17 Personen dreier hiesiger Familien erkrankt.  Sechs
Personen sind bereits gestorben.

Die „Voss. Ztg." meldet aus Dresden:  Das
Kriegsgericht verurteilte den Unteroffizier  Litzau
vom2. Fcld-Artillerie -Regiment in Pirna wegen S v l -
datenmitzhandlung zu 7 Wochen Gefäng¬
nis.

In K ö l n ist jüngst ein A g e n t, sowie ein D i ä t a r
bei der Staatsanwaltschaft verhaftet worben, von denen
ersterer ein umfangreiches Geschäft mit ge¬
stohlenen Akten  bei solchen Leuten betrieb, die
großes Interesse an dem Verschwindenihrer Strafprozeß - i

alten hatten. In den letzten Tagen sind acht dieser Leute
inhaftiert worden, darunter auch der Inhaber des Palast¬
hotels, gegen den ein Verfahren wegen Bierpantscherei
schwebte. Als der Agent in einer Bonner Familie 1000
M. für die Aushändigung der gestohlenen Akten forderte,
verständigte man die Kriminalpolizei , die dann die Ver¬
haftung des Agenten vornahm . Auf Grund der aufge¬
deckten Fäden werden die Erhebungen eifrigst fortgesetzt;
weitere Verhaftungen stehen bevor.

Weiße Brombeeren  find von einem großen
Obstzüchter namens Luther Burbank in E a li¬
fo r n i c n gezogen worden und haben sich in jeder Be¬
ziehung so ausgezeichnet bewährt, daß sie vermutlich bald
auch nach Europa kommen werden. Die neue Bceren-
frucht hat den Namen „Eisberg"  erhalten ; sie ist
gegen Kälte sehr widerstandsfähig, trägt äußerst reich¬
lich, und ihre Früchte sind ebenso groß wie die des ge¬
wöhnlichen Brombeerstrauchs.

Vor dem West - London er Polizeigcrtcht
wurde über eine Eingabe der in London wohnenden
Gräfin Viktoria Ellen von der Grüben  gegen
ihren Gatten, Friedrich Wilhelm Graf von der Grüben,
Bankier in London, auf Trennung  der im vorigen
Jahre geschlossenen Ehe verhandelt.

Die Zahl der Indianer Eanadas  ist , im
Gegensatz zu der allgemeinen Annahme, durchaus nicht
in Abnahme, sondern in Zunahme begriffen. Im Jahre
1901 zählte man in Eanada 99 827 Indianer . Gegen¬
wärtig beträgt ihre Zahl 108 112, was gegen 1901 eine
Zunahme von 8585 Seelen bedeutet.

Gerichtssan!.
Der Humbert-Prozeß.

Paris , 14. August. Der Prozeß Humbert wird, wie der Ge¬
richtspräsident bei Eröffnung der heutigen Sitzung verkündete,
aus Rücksicht auf den morgigen Feiertag zwei Tage unterbrochen
werden, so daß das Urteil nicht vor dem nächsten Donnerstag zu
erivartcn ist. Als erster Zeuge trat heute der Konkursverwalter
Bonnaud  auf , welcher ausführt : Es sei schwer, die Schulden
der Frau Humbert sestzustelle». Es gäbe Gläubiger, die 30 Mtll.
verlangen, ohne daß es möglich sei, Beweise für mehr als fünf
bis zehn Millionen bcizubringen. Der Präsident befragt den
Zeugen über den Aufwand der Familie Humbert. Der Zeug « :
Diese Ausgaben stiegen bis zu 200 000 Frank jährlich ohne Miete
und ohne Toiletten, welche bei einem einzigen Schneider auf
130 000 Frank stiegen. Therese:  Das war nur in dem Jahr,
wo meine Schwester heiraten sollte. Im allgemeinen gab ich nichr
mehr als 2000 Frank aus und das erlaubte mir mein Vermögen.
Der Präsident  unterbricht : Ihr Vermögen? Aber wo ist
denn dieses Vermögen? Therese:  DaS kann ich jetzt nicht
sagen! Und wieder fährt sie fort unter Unruhe des Saales zu ver¬
sichern, daß das Vermögen existiere, daß die Crawfords selbst die
Zinskupons einlösten und daß, wenn sie am Schluß alles gejagt
haben werde, die Geschworenen sie sicher freisprechen werden.
Übrigens, so setzt sie diesmal hinzu, würde ich meine Verurteilung
nicht überleben! F r e d e r i c greift ebenfalls ein, um die Ge¬
schworenen zu bitten, sich durch die Fragen des Gerichts nicht ab-
lenkcn zu lassen. <Heiterkeit.j AIS nächste Zeugen folgen der
Liauidator der „Rente Viagere" und dann das Ehepaar
P a r a y r e , dcffen Aussagen kurz sind. Beide versicherten, die
versiegelten Wertpapiere im Kasscnschrank gesehen zu haben.
Frau P a r a y r c antwortet auf die Frage , ob sie die Crawfords
im Hause der Humbcrts gesehen habe, zuerst nicht, bis ein Ver¬
teidiger sie darauf aufmerksam macht, daß man die Crawfords
im Hause „die Diplomaten" nannte . (Heiterkeit.) Die Zeugin
erinnert sich jetzt, diese„Diplomaten" wiederholt gesehen zu haben.
Im Publikum herrscht große Enttäuschung darüber, daß weder der
Präsident noch der Staatsanwalt etwas auS diesen beiden Zeugen
herauszulocken versuchen. — Notar L a n g n e st , welcher die
Konstituierung der „Rente Viagere" leitete, sagt ans , daß der
Vater Fredertcs , G u sta v Humbert,  an der famosen Trans¬
aktion mit den Crawfords im Jahre 1888 mindestens als Ratgeber
teilnabm. Nach Languest erscheint zur allgemeinen Überraschung
der Bankier C a t t a n i an der Zeugenbarre und erklärt, er sei
trotz seiner Krankheit herbeigceilt, um zu erklären, daß er dem
jetzigenI u st i z m i n i st e r B a l l e nie mehr als 10 000 Frank
Honorar gezahlt habe. Balle sei nie in einem anderen Verhälr-
nis als bemjenige» eines Rechtsvertreters zu ihm gestanden.
Therese Humbert braust ans und schleudert eine Flut von Be¬
leidigungen gegen den Minister wie den Zeugen. Balle have
eigens das Portefeuille der Justiz verlangt , um die Hnmbertö
ru vernichten, und Cattant sei ein Fälscher und Lügner. Der
Präsident  verivcist Therese zum Schweigen, was allerdings
viel Mühe kostet. ZwischenC a t t a n i und L a b o r i entspinnt

Mädchen zu erhaschen. Gelingt ihm dieses, so hat er das
Recht— was auch selten verweigert wird — ihr einen
Kvtz aufzudrücken . Das geschah gewöhnlich mit edlem
Anstande. Der junge oder einmal jung gewesene Kava¬
lier lüftete den Hut mit der einen Hand, und indem er
u>it der anderen die Erhaschte umfaßte, heimste er vor
aller Welt seinen Zins ein. Alles das ging aber mit
einer solchen geschäftsmäßigen Ruhe und Gelassenheit
iu, daß es schien, als könne selbst eine Bankholiday-Ber-
arbnung diese Leute nicht zu einer wirklichen Heiterkeit
oder gar Ausgelassenheit bewegen. Die Spielenden
schienen keineswegs alle persönlich miteinander bekannt
M sein. Ich glaube vielmehr, daß ein jeder, dev die Lust
dazu anwandclte, mit allen Rechten und Pflichten dem
Kreise bcitreten konnte. Aber che ich mir aus eigener
Erfahrung hierüber Gewißheit verschaffen konnte, war
leider das Spiel zu Ende. Will ). F . Brand.

Ans Kunst und Leben.
* Nassauischer Knnstvcrcin. Neu ausgestellte Bilder:

Bon Professor G. Pflugradt in Berlin ein Bild : „Land¬
schaft mit Mühle". Don C. Weinert in Hannover ein
Bild: „Im Buchcnwaldgcbirgc lMvtiv aus dem
Solling)". Bon Max Dennert in Berlin eine Bronzc-
sigur („Bettel-Mönch"). Von H. I . Pageli in Char¬
lottenburg: eine Bronzcfigur.

* Kunstsalon Banger (Taunusstraße 6). Neu aus-
«estcllt: Professor Max Brückner-Koburg: „Im Wald-
Sound", „Am Weg nach Velturns in Südtirol " . H. Funke-
München: „Im Alstertal", „An der Alster", „Svmmer-
*00", „Einsames Haus ", „Aufsteigcndcs Wetter". August
Lüdecke: „Abend", „Birken am Teich", „Weiden", „Im
Moor", „Sommcrtag ", „Waldrand ". Else Doria von
Scherfs-München: „Jugend " (Porträtstndic ).

* Kunstsalon Biötor , Taunusstraße 1. Zu den bisher
ausgestellten Gemälden von Otto v. Faber du Fanr ist
noch eine große Anzahl neuer Werke hinzugckommcn.

* Wiesbadener Konservatorium für Musik. Rhcinstraße 54
'Direktor Arth. Michaelis). Am Montag, den 17. August, be-
awne» neue Kurse für Klavicrspiel, Gesang, Violine, Cello,
Dhccrie, Kammermusik, Orchesterspicl, Chvrgesang »sw. An den
'ktztqenannten Fächern können a»ch gewandte Spieler und stimm,
begabte Damen als Hospitanten tcilnchmen. Den « chülern des
Konservatoriums steht die Beteiligung an den Chor- undOrchcster-

Übungen unentgeltlich frei. Als Lehrer im Klaviersniel für
Elementar- und Mittelklassen sind die Herren Otto Höser und
Richard Seidel, Mitglieder des städtischen Kurorchcsters, dem
Lehrerkollegiumbeigctreten. Die Ausnahme-Prüfung neu ein-
tretendcr Schüler findet Montag, den 17. August, vormittags
10 Uhl , statt. Anmeldungen werden jederzeit im Bureau des
Konservatoriums, Rheinstratze 64, Zimmer 11, entgcgengc-nommen.

4- Internationale Kunstansstellung -er „Sezession"
in München. Von Sr . Kgl. Hoheit dem Prinzregenten
wurde angetanst das Temperagcmülöc „Ein altes Haus
(Abend)" von Adolf Hützel in Dachau. — Für die Kgl.
Pinakothek wurden angekauft die Ölgemälde: „Lesendes
Mädchen" von Professor Fritz von Uhde in München und
„Hunde" von Akademieprvscssor Heinrich Zügel in
München. — Bon Privaten wurden erworben die Öl¬
gemälde: „Küchen-Jntcrieur " von G. N. Achen in Kopen¬
hagen; „Am Po" (Tempera ) von Atademicprofessor
Ludwig Dill in Karlsruhe ; „Mondschein im Frühwinter"
von G. A. Fjaestad in Arvika ; „Feldarbeit " von Her¬
mann Groeber in München; „Dorfstraße " von Alois
Hänisch in München; „Vorposten" von Professor Robert
Hang in Stuttgart ; „Der Blumeumann " und „Duett"
von Professor Adolf Hengeler in München; „Ein Wunsch"
von Professor Paul Hoecker in Oberlangenau ; „Jäger"
(Tempera) von Rudolf Riemcrschmid in München; „Im
weißen Bademantel" von Douglas Robinson in London;
„Mein Gegenüber" von Professor George Sauter in
London: „Bor dem Spiegel" von Eugen Spiro in Bres¬
lau ; „Stieglitz" von Charles Tooby in München; ferner
das Pastell „Schweizer Jura " von Karl Theodor Meyer-
Basel in München und die Zeichnung „Justizpalast" von
Charles Vetter in München.

* Verschiedene Mitteilungen . Die Besitzer Robert
S chn m a n n scher Briefe  werden gebeten, dieselben
in Abschrift(oder in Original gegen Rückgabe) an Herrn
Profcssor F . Gustav Jansen in Hannover -Stcucriidieb
Nr . 13 zur Ausnahme in die vorbereitete zweite Auflage
der Schumannschcn Briese, Neue Folge, cinzusenden.

Ans der Feder Georg R e i cke s , des zweiten Bür¬
germeisters von Berlin , wird im Herbst ein Band Ein¬
akter erscheinen, der die bereits aufgcführtcu Einakter
„Morgen" und „Der Sterngucker" enthält, sowie das
Schauspiel „Märtyrer ", das voraussichtlich in der kom¬
menden Spielzeit an einer Berliner Bühne seine
Premiere erleben wird.

sich ein lanqcr Dialog über die ans dem früheren Prozeß vor der
Strafkammer genügend bekannten Geldgeschäfte Cattanis. Nach
weiteren Zeugenaussagen, die ohne Interesse sind, wird die Ver¬
handlung auf Montag vertagt. (Franks. Ztg.)

*
bä . Paris , 14. August. Dem Blatte „La Presse" zufolge wird

Frau Humbert in der nächsten Gerichtssitzung Mitteilen, daß sie
vor ihrer Flucht nach Madrid einem Freunde 87 Millionen
in Verwahrung gegeben hat und baß sie den Namen des Be¬
treffenden sofort nach Beendigung des Prozesses «»geben werde,
falls die Millionen nicht mehr vorhanden sein sollten.

In der Presse treten Kombinationen über bas
Geheimnis Therese Humberts  jetzt schon ver¬
schiedentlich hervor. Boulevard-Blättern zusolgc erzählt man sich
in Gerichtskreisen, daß die von Frau Humbert angekündigten
Enthüllungen  ihre eigene Person betressen. Wie sic den
Behörden mitteilte, will sie Dokumente über ihre Geburt bei-
bringen, woraus hervorgehcn soll, daß sie aus einem Verhältnis,
welches ein sehr reicher Mann mit seiner Schwester unterhalten
hatte, heroorgegangen ist. Letztere hätten anfangs beabsichtigt,
das Kind gleich nach der Geburt zu töten, das Ehepaar Daurtgnac
habe sich aber bereit erklärt, dasselbe zu erziehen. Auch an
Scherzen  fehlt eö nicht: Die „Agence Havas" reproduziert der
Kuriosität halber eine vom Journal „La Presse" heute ver¬
öffentlichte Erzählung über die angeblichen IM Millionen der
Humbert-Affaire. Danach starb im Jahre 1801 im Haag der fran¬
zösische General Metzger ohne Testament. Wilhelm von Oranten
hätte sich öcssen bedeutendes Vermögen angeeignet. Die Erben
Metzgers hätten jedoch später ein Testament aufgefundcn und in
Holland einen Prozeß angestrengt, der noch fortdaucrt. Die Erb¬
schaft belaufe sich mit den seither angchäuften Zinsen gegenwärtig
aus etwa 130 Millionen. Einer der Erben sei bic Familie Müller
und ein Mitglied dieser Familie sei Kellner in Paris und ein Ver¬
trauensmann Gustav Humberts gewesen. Müller habe Humberi
in die Erbschaftöangclegcnheit cingcweiht in der Erwartung , daß
ihm seine Unterstützung nützen könnte. Die Humberts hätten
nun Müller den Vorschlag gemacht, die Angelegenheit auf ihre
Kosten in die Hand zu nehmen und sie nach Beendigung des Pro¬
zesses mit Müller zu regeln. Das Blatt fügt hinzu, Müller habe
häufig den Besuch einer geheimnisvollen Dame erhalten, die mir
Frau Humbert identisch wäre . Letztere werde an einem der
nächsten Vcrhanüliingstage Mitteilen, daß 87 Millionen am
7. Mai einem Freunde übergeben wurden, dessen Namen sie vor
dem Ende des Prozesses nennen werde, wenn die Millionen nicht
herbeigefchafft wäre». — Das Verfahren  gegen den
„Matt  n" wegen Beröffentlichung von Schriftstücken, betreffend
die Humbert-Affaire, ist e i n g e st e l l t worden.

Kehte Nachrichten.
Dcpeschcnbureau Herold.

Wien, 15. August. Die „Neue Freie Presse" ver-
öfscutlicht ein Interview mit dem Könige von
Rumänien.  Ter letztere äußerte sich in bestimmter
Form dahin, daß es zu ernsten Konftitten im Orient nicht
kommen werde. Der beste Beweis hierfür sei seine Reise
nach Gastein. Weiter erklärte der König, da Amerika
nicht nur mit seiner Bodenproduktion Europa über¬
schwemme. sondern auch andererseits seinen Markt für
ausländische Waren völlig abschließe, sei es dringend ge¬
boten, daß sich die europäischen Staaten behufs gemein¬
samer Bekänipfung der amerikanischen Konkurrenz zu¬
sammenschließen.

Bari (Italien ), 15. August. Hier ist ein Streik
aller gewerblichen Branchen ausgebrochen. Die Streikm-
den durchziehen die Straßen der Stadt . Wiederhol) kam
es zu Zusammenstößen mit der Polizei . Viele Personen
wurden durch Säbelhiebe von der Polizei verwundet.

Belgrad, 15. August. Ter zum Ministerpräsidenten
in Aussicht genommene General Gr u i t s ch ist schwer
erkrankt.  Falls Avakumowitsch die Kabinettsbildung
nicht gelingt, wird der jetzige Minister des Äußern, Kalje-
witsch, dieselbe übernehmen.

Monastir , 15. August. Außer dem Mörder  des
russischen Konsuls Rostkowsky wurde auch ein S o l d a t,
der neben dem Wachtposten stand, hingerichtet,  weil
er den Täter an der Ernwrdung des Konsuls nicht ver¬
hindert hatte. Ferner wurden mehrere Soldaten und
Gendarmen, die der Ermordung des Konsuls aus einiger
Entfernung zugesehen hatten , zu je 16 Jahren schweren
Kerker verurteilt.

Saloniki , 15. August. Das Bombardement
von  K r u s che w o , welches von den Aufständischen
tapfer verteidigt wird, hat begonnen. Da die Aufstän¬
dischen ebenfalls über 30 Geschütze verfügen, dürste sich
der Kampf blutig gestalten. Wie es heißt, ist Sarasow
in Kruschewo und leitet die Verteidigung. Weiter haben
die Aufständischen die Stadt Klissura besetzt und dor^
ihren Einfluß ausgedehnt.

ück. Marburg , 14. August. Gestern wurde hier der
Amtsgerichtssekrctär Otto Florian  aus Neustadt
wegen Unredlichkeiten verhaftet  und ins hiesige
Untersuchungsgefängnis eingelicfert. Seine Verpflich¬
tungen sollen über 25 000 M . betragen. Heute wurde
das Konkursverfahren über sein Vermögen eröffnet.

lick. Berlin , 16. Auqust. Wie öer „Börsen-Courter" mtttetli,
wird Anfang nächster Woche eine Konferenz  von Vertretern
der Aufsichtsbehörde stattfindcn. in welcher der Gang der vom
Minister Budde angeordneten Untersuchung der Unterlagen der „
Hoch - und Untergrundbahn  in seinen Grundzügen be¬
raten werden soll.

Volkswirtschaftliches.
Marktberichte.

Frnchtmarkt z» Mainz vom 14. Anglist. Bei starkem Angebote
von iicnem inländischem Korn mar dasselbe ca. 60 Pf. billiger
erhältlich. Neuer Weizen und neue Gerste noch ohne Preislage.
IM Kilo Weizen, Nasiantscher und Pfälzer 17M. bis 17M. 60 Pf.,
100 Kilo Korn, NassanischeS und Pfälzer 18 M. 26 Pf. bis 18 M.
76 Pj ., 100 Kilo Gerste, Nassaiiische und Pfälzer 16 M. 25 Pf. bis
16 M. 76 Ps., Priwa amerikanischerNcd-Wintcr-Wetzen 17 M.
26 Pi . biS 17M. 76 Pf.. La-Plata -Weizcn 17 M. 60 Pi. bis 18 M„
Russischer Weizen 17 M. 60 Pf . bis 18 M., Russischer Roggen
14 M . bis 14 M . 25 Pf ., Hascr 14 M . bis 14 M . 75 Pf.

Geldmarkt.
Frankfurier Börse. 16. Angnst, mittags 12l/s Uhr . Kredss-

Aktien 207, DiSloiito-Kommaiidit 187.60, Deutsche Bank 212,
Staatsbahn 142.70, Lombarden 16.60, Lanrahütte 224, Bochnmer
183, Gelsenkirchencr188.60, Harpener 178.76. Tendenz: ruhig.

Dir umfaßt 8 Seite « .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Lkraiiiwvrillchor Rrdnlieur fiir Politik und Feuilleton : ,F. B, : E. RSttzerdy
für den übrige» rebakiioneiten Teil : (S. RbIverdI : ?nr die Änzrigen und

Reklamen: H. Dornauf ; lämtiich in Wiesbaden.
Druck und Bcrlag der L. Schcttcnbergiqen Hol- Buchdruckerei in Wiesbaden.
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do. » B.. * » 106.80
do. Sh.(L)sf. i.G.A 106.80
do. » 94.25
do. Fr. —
do. y. 71 » _
» TT.8.73/74sf.i.G.A 112.10
» Br.U.72 sf. i.G.R.1107.70 - •
» St.R.83sf. i. G. A (101.80 37»
do. 1-8 E. sf.i.G. Fr . 94.20 f .
do. y. 85 stf. i. Q. » 91. 4. .
do. 9 Em. sf.i.G. » _ 87*
do. (Eg.N.)sf.i.G. » 93.10 ?"/*
do. y. 95 stf. j. G. A 85.50 p -
do. 200er sf. i. G. » 85.50 *• •

Prag-Dux. sf. i. G. » 105. 4. .
do. v.96stfr.i. G. » 8490 37,

R.Oed.Eb.stf.i.G. » 77‘2ä ,/»
do. v. 91 stf. i. G. » 7590 4 '*
do. v. 97 stf. 1. G. » 7h 20  4,,'

Rudolfb. stf. i.8. ö.fl. lOORO«
* Salzkg.stf.i.G. A , _ ®V«
do. 400er stf. i. G. » ( _ —

Ung. Gal. *f. i.8. ö.fl. 109.60
Le72.

72.

4. .
4. .
4. .
37.
87.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
87»
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
37»
37»
37»
t .
4. .
4. .
37»
87»
4. .
4. .
3V»
4. .
4. .
37.
37»
3'/.
87»
37»
3. .
4. .
37.
4. .
4. .
37,
37»
5. .
5. .
47»
4. .

Ital . «tg. 2500er
do. 500er

A

Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liv. C., D. 11. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (600er) »

Sicilian. v. 89 Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Süd.-Ital. A.-II. »
Toscan. Central »
Wostsizilian.v. 79 Fr,
do. »on 80 Le

Iwang. Dombr.
Kosl.W.y.89sf. g.
Kursk.Kiew,E. B.
Moskau Smolenzk
» Wind.Rb.v.97
do. *. 98 stfr.

Mosk.W.y.95sf.g.
Russ. Sdo. v. 97 sf.
do. y. 98 stfr.

Russ.Südw. (gar.)
Ryä.an Koslow

» Uralsk
do. v. 97 stfr.
do. y. 98 »

Wladikawk. gar.do. von 95
do. * 97
do. . 98

91.
101.50
99.10

73.25
103.20
103.20
102. 10

103.70

71.40

106.90

Anat.E.-B.-0 . i.G.
» » Ser. II
» - 408er

P.E.-B.V.86 2Ü00r
do. 400er
do. »o»89l Rg.
do. y. 89 400er
do. v.89IIRgs.

Salonik-Mon. i. G.
do. 404 er

99.80
100.
99.80
98.80
99.70

99.90

99. 0
99.8i
99.90

A !10V .O
102.70
102.80
72.90
7 .90
96.40
9140
49.30
63.50
65.20

Zf.
4.
37»
4. .
4. .
87.
4. .
87»
37»
87.
4. .
4. .
87.
4. .
37.
4. .
37.
4. .
37.

Bay. V.-B.Münob Ji
» » » ,
» BC. VB.Nrnb. »

Bodenkrsdit -Pfandbr.
101.60
99.HO

101.60
» » * r 101.80
» » » » * j 99.
» Hyp.u.W.-Bk. » 102.30

99.60
l 'U.70
! 94.
>100.40
103.
93.

D. Gr.-Cr.III u. IV»
do. 8er. V *
do. VI »
do. IX
do. VIII .

D.Gr.-Scb.B.BerL »

» Hyp.-B. BerL »
» » » »

Eis. B. u. C.-.C.-0 *
Elz. Com.-ObL »

101.50
97.

(101.20
>100.50

4. .
87.
4. .
37«
87»
87»
4. :
4. .
37.
87»
4. .
8V»
4. .
4. .
4. .
37.
37»
4. .
4. .
37.
4. .
37»

ft
87»
3V»
37,
4. .
47»

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III A
do. » IV »
do. » XVII » 101.80
do. » XVIII » 102.60
do. » 96.5,0

Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 101.10
do. von 99 » 102.90
do. » 86,89,94 » 97.10
do. » 96 » 97
do. » 1901 » 103.10
do. » 1903 » 103 90

Pr.C.-K.-O.v.1901 » lOöl
do. von 87 u. 91 » 100
do. » 96 » 100.30

Pr .Hp.-A.-B. abg. » _
do. a. 80"/o abg. » 100.20
do. a. 80°/o abg. » 92/ Cdo. »
do. abg. Certifio. » in go

Pr. H- Vers.-A.-G. » 100.'
» » » » 96.50
»Pfdb.-B.Hyp.P.(2 103 30
* » * )2 100 .80
* » * iS 97.80
* » TCom.-Obl. lS 100.30

Pr. Ldsch. Centr. » 103
Rhein. Hyp.-B. » loo"f,0
do. unk. b. 1907 » 109*50
do. Ser. 69-82 » j 93.50
do. Communal » gtĵ Q

6*
5"
47»'
5*
6*
6*
6*
6*
5*
6*
6*
4*
5*
4*

Fr. H.-B. 8. XIV A 101.30 4*
do. XVI u. XVII » 103.40 -5*
do. XVIII » 102.20 4*
do. XII 11. XIII » 97.70 4*
do. XV . 97.70

Fr.H.-C- V. (abg.) » 10 .
do. 16-19, 21-26 » 100.10
do. 27,37,39u.42 » 101.40
do. Ser. 31 u. 34 » 101.60
do. S.85,36 u.38 » 100.10
do. Ser. 40 u. 41 » 102.
do. S.28,30,32,33* 98.
do. Ser. 29 » 98.

Fr .Lw.C.-B.D.-J . » 9X40
do. N.-P. » 99.40

H.H.-B.S.141-250 * 100.50
do. 251-340 » 100.80
do. 1-46 (abg.) » 96.40
do. 46-190 » 96.40
do. 301-310 » 98.

Mein.Hyp.-B.S.II » 100.60
do. Ser. VI. » 100.60
do. S.VIlunk.1906» 102.10
do. (abg.) » 97.70
do. unk. b. 1906 » 97.70

M.B.C.A.(i.Gr.)II » 100.10
do. Ser. III » lf)0.
do. unk. b. 1906 » 97.

Nass. Ldsb. Lit. Q. * —
do. R. » 103.80
do. J.
do. F. G. H. K.L. » 99.70
do. M.
do. N. » 99.70
do. P.
do. O.

Pfälz. Hyp.-Bk.

100.20

96.

47.
4. .
4. .
47»
4. .
47.
47»
47»
47,
5. .
4. .
37»
47.
4. .
4'/,

North. Pae. Prior. L. 100 4n
Oregonu. Cnlif. IM. .100*Jq
» Railr. Nav. Gons. ( _.

Pac. of Missouri IM. > _
do. oons. I Mtg.
do. Lex.Div.IMtg. j _!

Pittsb.Cinc.Ch.St.L. I _
SanFr.u.Nrtli.P.IM. 111.20
South.Pae.8. A.IM. 102.2C
do. 8. B. I Mtg,
do. I Mtg.
do. oons. I Mtg.

Stockt.CooperCtr.G
St.Ls.Frc.M.W.Diy.
St.Louis Wich.u.W.
Union P. oificI Mtg.
West.N.-V.u.P.I M.
» Gen.M.Bds.u. G.
» (Income-Bds.)

• Kapital und Zins in Gold
N ur Kapital  in Gold.

zt. Verschiadena Obligation,
Bank find . Untu. A j 99.
» Orient. Eisenb. » [100.

Brauerei Rinding » 102,
do, Essigbaus
do. Nicolay Han. »
do. Kempf(abg.) »
do. Storch Spey. »
do. Werger

Buderus Eisern».
Gementf. Karlst.
Cemwk. Heidelb.
Ch. B.A.11.Sodaf. »
» Fb. Griesh. E.
» Farbw.Höchst»
» Ind. Mannh.

Dortm. Union
Esb.-B.Frkf .a.M. »

do. »
Eisenb.-Rent.-BK.»

do. »
El.AlIg. G.-Ob 8.4»
do. Serie I—III »

Bk. f. el.Unt.Zür. »
El.G.f.el.U.Borl. »
do. Frankf . a.XL»
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm. »
do. L.u.Kr.Bsrl. »
do. Schuckert »
do. Siem. 11. H. »
do. Cont.Nürnb. »
do. Werke BerL »
do. » » »

Kail vv.AscIiersI.il. »
KIb.d.Pr .Pfb.-B. »
LÖhnb. Mühte »
Oestr.Alp.AI. i.G. »
Palmg.Frkf . a.M. »
Rh. Met. Düsseid. »
Ung.Lok.-E.-B. Kr.
do. Ser. II - A

Ver.D.Oelfabrlk.
Ultr.Fw.Levk.

47,
47»
47.
4. .
47.
47,
47,
47.
4. .
47.
4. .
4. .
37,
4'/»
4V,
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
47»
4. .

S.B.C.30/32,34u.43» iql üdo. bis incl. S.52
W.B.C.A.CölnS.I
do. Ser. II

j do. » V
I do. «■ III

do. » IV
[W. H.-B. b. 1892

do. unk. b. 1908
Württ . Hyp.-Bk.

» Cred.-V.
do. Gred.-K.-U.
do. unk. b. 1902

W. V.-B. S. 15-20
do. S.IV-X(abg.)
do. Ser. I u. II

Dän.L.H.u.W.-B

99.10
101.20

3'/i

100.50
105.50
100.

102.
101.
103.
105.50
107.
102.40
110.50
100.60
98.20

103.20
100.«

101.
101.30
100.60
93.10
79.80
76.50
98.

103.40
99.

104.50
88.10

103.5«
101.80
100.

105.20

85.60
98.
98.25

104.50

Westd.J .Sp.u.W. »
Zool. G.Frkf a.M. »

100.10
94.30
97.

Zf.
4. .
4. .
5. .
37»
8. .

37, INorw. Hp.-B.v.87.
4. IPest. E.V. Sp.-V. K
4. . IP.U.C.B.stf.i.G.8.2
4. . jSchw.R.II.B.v.78.
4. . 1 do. unk. b. 1904
4. . | Ungar. B.-Cr.-I. ö.
4. . ■ do. steuerfrei »
4. . | U.L.C.-S.A.u.B. Iv
5. . | Ungar. H.-Bk. ö. i
4. 1 do . Ser. I v. 97 K

Zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
4
47»' |
47,'
6*.
3*.
5*.
4*.
37s*
5.
6.
4*.

47.*
4*.
6*.
6*.
8*.
6t.
5*.
47,
6*

do. III Mtg.
do.

Calif. 11. OregonI M
Centr.Paoif. 1Ref.M
do. Mtg.

Chio.Burl.Qn.(J .D.
» Milw.St.P. (P.D.
» Rock Isl. u l’ao

Cino. 11. Spr. I Altg,
Denver RioI cons.Al,
do.

Honst, n. Texas I AI,
Louisv.u.Nash y.  IM.
do. II. Mtg.

Newy. Erl« III Altg.
da IV

Verz. Loose
Bad.Pr- Anl.
Bayr.Pr .-Anl.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. I. R.

In Proc.
R (146.20
R; 159.70

141.

lul .c/U
" 102.20
» , 97.40
* ! 98.10
" ,10.1.70
" 103..0
* 199.80
* 103.

99.60
* 199.80
* 102.60
; 99.

37,
37»
3. .
4. .
47.
37.
4. .
3. .
5. .
5. .
27,
27.
3. .
3.

Köln-Minden R. 135.80
Lübeck v. 1863 R. 134.
Mad. C. 80/86 Fr. 1 48.1»
Meining.Pr.-Obl. R. 135.10
Np.ab.unab.80G. Le 103.
Oesterr.L.y.54 ö.fl. —

» » v.60 ö.fl. 154.30
Oldenburg R. 130.60
Russ.v.64a. Kr. Rb). (445.
» v. 1866a.Kr. *• 345.

Rb- Gr.-SU .A- 8.fl. 111.
»ex.A-S(A-S— )fl. ( —

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 129.20
do. Ult. do. Fr. 129.

e _
10 ?.

Zf. UnverZ .LOOSe. Per ^ -in-*_ Ansb.-Gnzh. fl. 7 59.
\  101 .50 — Augsburger fl. 7 34.60

— Braunschw. R. 20 —
r- 98.70 — Finländisoh. R. 10 —
^ 99.90 — Freiburger Fr . 15 35.40

— Genua Lo 160 —
-- Mailänder Lo 45 55.10

u 99 .60 — do. » 10 19.
99.20 — Meininger 8. fl. 7 32.

' 97.50 — Neucbätel Fr . 10 —
— Gesten-, y.64 fl. 100 421.

' 9780 —- do. y. 58 ö. fl. 100 371.— Papponbeim s. fl. 7 —
Bonds. — Ung.Staatsl.ö.fl. 100 343.20
. 92. — Venetianor Le 30 33.80
. 103.20
. 102. Geldsorten. Brief. Geld.

101.90 Alünz-Duk.i.G.p.St - —
91.60 Engl.Sovereigns » 20.38 20.34

20 Francs-St. » 16.27 16.23
. 57.70 20 do. halbe » _

83.50 Gold-Dollarsp.Doll.4.187»4.17 V»
- Neue Russ.Imp.p.St. —
- Gold al maro. p.Ko. 2800 2796

Ganzf.Scheideg. » 2804 —
Hochb. Silber » 76.60 74.80
Amerikan. Noten,
(Doll.5—1000)p.D, 4.18

- IAmerikan. Noten,
(Doll. 1- 2) p.Doll 4.177, 4.17

72. Belg.Kotenp.100 Fr 81.20 8L10
— Engl.Notenp. 1Lstr 20.36

Holl. Noton p.100 fl - - 168.95
Oest.-U.N.p. lOOKrJ 85.20, 85.10- Schweiz.N.p.100 Fr. 81.20] 81.10
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Städtische Volks - n. Mittelschulen

Der Unterricht beginnt wieder Montag.
-«« 17- August , und zwar für die Schüler und
Schülerinnen der Klassen VIII und VII (erstes
titib zweites Schuljahr), vormittags 9 Uhr. und
für die aller übrigen Klassen vormittags 8 Uhr.
' Wiesbaden , den 11. August 1903.

Der städtische Schulinspektor: Müller.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf den bereits veröffentlichten

Aufruf des Reichskomitces zu Gunsten der durch
Hochwasser in den Provinzen Schlesien und Posen
Geschädigten thcilen wir hierdurch mit, daß wir
im Rathhanse, Zimmer No. 23, eine Sammclstelle
errichtet haben und°bitten um rege Bctheilignng.

Wiesbaden , den8. Angnst 1903.
Der Magistrat.

Für die durch Hochwasser Geschädigten in
Schlesien und Posen find bis heute bei uns cin-
«egangen: Von Frau A. R. 10 Mk., Frau T . G.
5 Mk., Herrn I . G. 5 Mk., Herrn General¬
leutnantz. D. von Lehman» 20 Mk., Herrn v. B.
20 Mk.. Herrn Bruns 20 Mk.. Frau Major
Wen 4 Mk.. Ungenannt 8 Mk. und Herrn Karl
Schwenger 100 Mk.. zusammen 187 Mk.

Weitere Gaben werden im Rathhause.
Zimmer No. 23, entgegcngenommen.

Wiesbaden , den 14. August 1903.
_ Der Magistrat.

Morgen Sonntag, von Vorm. 7 Uhr ab. wird
das bei der Untersuchung minderw. bcfnnd. Fleisch
eines Rindes zu 40 Pf., eines Schweines zu 50 Pf.
-. emes Hammels zu 45 Pf . das Pfd . n. amtl. Auf¬
sichtder Unterzeichneten Stelle auf der Freibank ver¬
gift. Au WiederverkäufersFleischh.,Metzger.Wurst-
d-reitern. Wirthe) darf daß Fleisch nicht abgegeben
werden. StädtischeSchlaihthaus -Berwaltuna.

Stenographieschnle.
Staatlich genehmigt.

Die Eröffnung neuer Kurse (Stenographie
«. Maschinenschreiben) erfolgt am 20 . Slug . ,
abends« Uhr im Schulgebäude an der
Lehrstraste.

Teilnehmerkarten werden bei dem Leiter
der Schule. LehrerH . Pani , Hartingstr . 0,
sdlme bei Beginn des Unterrichts enlgegen genommen.

Das Kuratorium d. Stenographieschule.
Stolze-Schreh oerbreitetstes Shstem i. Preust.

Deichshallen-
Theater.

Heute Abend:

Abschieds-Vorstellung
des Sensations -Programms.

Morgen Sonntag:

2 Vorstellungen2
mit neuen

Atractions-Nu mmern.

Wildfang.
Sonntag , den 10. August:

Familien-Ausflug
Lambach, „Zum Tamms"

(Besitzer: B . Kleister .)
«-sangliche Unterhaltung.

Tanzvergnügen ist reichlich Sorge getragen!
Hierzu ladet ergebenst ein

DaS Comite e.

H Emafllirte

ausnummern
(nach polizeil. Vorschrift)
empfiehlt sehr billig. Das
Anmachen der No. wird

P ompt und billigst übernommen. 2093

Wilh . Unverzagt,
Eisenwaarenhandlung,

&nSRasee 30, neben den Adlerbauplätzen.

4 * Heute Abend -

dchsenschwan-̂Suppe.
Weinstube .Ne» »» KlloI>eII »« e >»,

»»̂ ^ Marmorsälche». Grabenstrabe 10.

Weinstube
Am Mer Mli",

lf <m  der Waldftr .,
„I 1* ™ vorzügliche« Glas Rheinwein zn

inaelhbo, 80,¥ f- 0« V« Ltr .. Rothwein (Ober-
tzlzl,' Auslese) zn 40 Pf . per '/«Ltr., Stempel»

iche» von Weißwein zu 15 Pf.
Jacob Relrliert.

ücatfditt Irocrpinidjer,
für Deffrüde „ Prinz Liliput ",
V. Hündinnen abzugcbcn. Off. unter

g„ t>tl, Tagbl.'Acrlag.

größter Auswahl
zu

bekamt Mgen Preiseii
empfehlen

&CO.,
Wcllritzstr . 20 .

Kartoffel » v. Kpf. 21 Pf ., p. Cir. 2 Mk. 50 Pf.
Zwiebeln per Pfd. 5 Pf.. 10 Psd. 45 Pf.
Rcu «o Hole . Pollhäringc per Stück 4 Pf .,

Mirchner,
Wellritzstraste 27 , Ecke Hellmundstratze.

Telefon 2165.

9ieugeMf§rentables Miaus
mit Säiladitereigebäudc in vorzüglicher Lage eines
Bororts Wiesbadens preiswerth zu verkaufen.
Offerten linier B . 4l« S an den Tagbl.-Vcrlaa.50—-(>öooo Mk.
zuleiben. Off, u. V . 163 a. d. Tngbl.-Verl.

Verschiedene einthürigc Kleider¬
schranke sofort billig abzngeben. Möbelschreincrei
»ran - I . indaclter . 5 BiSmarckring 5.

- '* 25 , 8. El., prcisw. f. schöne
5-Z.-W. mit reich!. Zubeh. Wegzug« halber m.
150 Mk. Nacht . v. 1. Oki. od. früber z. v.

In freigelegener ruh. Billa a. d. Kurpromenade
sind 2 Zimmer möbl. od. nnmöbl. z» vermietbcn
Vorzügl. Verpflegung. Mäßig. Preis . Haltest,
d. clectr. Babn. Näh. i. Taabl .-Verlaa. Hx

Eine ältere Dame inchl ei»
großes UMöbl. Jimter

mit etwas Nebengclaß für Koffer, auch daß sie sich
Frühstück und Abendbrod bereite» kann. Mittags¬
tisch gewünscht. Offerten unter Ul. 163 an den
Tagbl.-Verlaa.

Buchhalterin,
perfect in der doppelten und amerikanischen Buchs,
incl. Keschäftrabsdil. und Bilanz, mit schöner
Handschrift, flotte Cokrespondenliii, sucht Stellnug.
Dieselbe ist 24 Jabre alt ». a. guter Wiesbadener
Familie. Gest. Offerten erb. unter T . 463 an
den Tagbl.-Verlag.

Cautiousfähiger
Hotel-Nestauratenr,

sowie ein t. Gastwirth gesucht. Offerten erbeten ».
It . 4L » an de» Taabl.-Verlag.

Lehrling gesucht.
Junger Mann aus guter Familie mit

Zougniss zum einjähr . Dienst als Lehrling
gesucht.
Wiesbadener Bank

8 . Bielefeld & Söhne.

Junger Kaufmann,
29 Jahre alt, ans guter Wi.sdadener Familie,

mit pcrfecien Kenntnissen i. d. doppelten und
amerikanischen Buchführung incl. Geschäfts¬
abschluß n. Bilanz, in Correspondenz u. allen
anderen kausm. Arbeite» durchaus dewandcrt,
sucht Stellung ans gleich oder 1. Okt. Beste
Referenzcii sieben zur Seile. Gefl. Offerten
erbeten ». A. W . H »S a» den Tngbl.-Verl.

Gegründet 1865. Telephon 265.
Krrrdiguugs -Anstalten

„Friede " »nd„Pietät"
Firma

Adolf Kimliarth,
6 Ellcubogeitgassc8.

Wrotzlr» Kager in allen Arten

Aol;-
und Metallsärgen

zn reelle» Preisen. 2079

Tätige KeteiliWg
^0» zwei tüchtigen strebs. Herren mit

ca. Mk» 100 —150,000 an nur nachweisb.
reiit. und solid. Fabrik- oder EngroS- Geschäft,
Metallvranche bevorzugt . Spätere alleinige
Ubernabnic erwünscht. Strengste Discretion auf
Ehrenwort. Offerten mit ausführl . Angaben unter
r . H . T . 78 « an (F. k 7315) F 147

Rudolf Ktosse . Frankfurt a/M.

Hotel-Restaurant„Zum FriedricMof“.
Heute Abend 8 Uhr:

Großes MMr-Loncert,
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Art.-Rcg. General-Feldzeugmeister(Brandenburg) No. 3

aus Mainz, unter persönlicher Leitung seines Kapellmeisters Herrn Jul . Klippe.

Morgen Sonntag , den 16 . August:

PUT** Frühschoppen - Concert,
von 11-/» bis 1 '/- Uhr , 2101

ausgeführt von einem Theil der Kapelle des Füs.-Reg. No. 80 v. Gersdorff.
MW- Eintritt 10 Pf ., hierfür ein Programm.

__ __ __ A . Stöckern eler.

Promenade -Restaurant,
UillielmOraiiC 34.

Im « arten , der offe nen  Halle und Saal Sonntag IVaclim . von J —S‘/j Ihn

Frei -Concert
der Ung. Magnaten -Kapelle , unter Leitung des Primas Csipnk JtVnos.

Ausschank von Pilsner Urquell , Münchner
Mathäserbräu , Culmbacher Petzbräu. _

Grotze öffentliche

olksverfammlung
Montag , den 17. August , Abends 8 Vs Uhr,

im Concordia »Saale , Stiftstrabe 1.

Tagesordnung: Die Betheiligung an ven Landtagswahlen.
Referent: Herr vr. Leo Arons-Verlin.

Zn ZahlreichemBesuch ladet ein Der Einberufer.
I . Monaksirau oder Mädchen von 8—10 und

1—2 Ubr Bismarckriua 19.  P . FlUller.
wurde am Donnerstag
Abend ei» schwarzes

Auhängetäschcheu , enthaltend eine Monats¬
karte der elektrischen Bahn und Taschentuch.
Gegen Belohnung abzugeben Wellritzstr . 20,
in, Möbelgeschäft.

Portemonnaie mit Inhalt in Neubauer-
straße, Dambachthal nach Nerothal verloren.
Wiederbriuger ante Belohnnug GeiSbcrgstraße 23.

BlaueS Medaillon m. Photogr., t. An¬
denken, vcrl. Geg. Bel. abz. Scharnhorststr. 19, 2.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Allen Freunde» „nd Bekannten, welche

mich an meinem Jubiläumsfeste mit so v
zahlreidien Glückwünschen, Blumen und ü
Geschenken erfreuten, Ü

X
X
X
X
X
X
X
X
XXX xxxxxxxxxxxxxxxxxx

Bit. heute7 Uhr Kais.-Wilh.-Denkm. spr. V. D.

Herzlichen Dank.
Frau Elise Hühner.

/A v ffl
K

Mi

.ade» 61' Beerdi^n ffs

Gebr. Neugebauer , *
Mauritiusstrasse 8 . Schwalbacherstrasse 22.

Telephon 411 . Schreinerei gegründet 18B6.

Grosses Lager in Holz - u . Metallsärgen aller Art,
fertig ausgestattet , zu streng reellen Preisen.  1683

Transporte mit privaten Leichenwagen.
"swsH amuBÄi

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Tbeilnahnie a» dem schweren Verluste meines

unvergeßliche» Gatte», unseres guten Vaters. Bruders , Schwagers und Onkels, sowie
f»r d>c überaus reichen Biumeiliveudeu. besonders dem Herrn Pfarrer »lisch für die
trostreichen Grabesworte, dem Herrn Saueresfig für die wohltlmendeii Worte im Namen
der Bäcker-JnilUiig, der zablreiäiei, Bctbeiligliug der Herren Bäckermeister, de», Bäcker.
gcbulieu-Verein und dem BäckergehülseN' Vcrciu„Heiterkeit" jagen wir unfern herzlichste»,
tiefgefühltesten Dank. ^ ^

Im Namen der tieskraucrndeii Hinterbliebenen:
Fra» Th . Nihcl »nd Kinder.

Wiesbaden , de» 15. Angnst 1903.
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». G.
Derficherungs-Vestand am 1* Juni 1003t
m , 831 v«Millionen Mark.
Derficheruugssummen, ausgezahlt seit 1820

408 Millionen Mark.
Du höchsten Versicherungsalter(einfach auf

Lebenszeit gemischtes Dividende». System) sind
tyatsachlill, bereits prämitnsrei und erhalten
sogar eine sahrliche Rente.

Vertreter in Wiesbaden:
Meru«auu Rühl,

Luisenstraße 43.

51. Jahrelang. No. Ü7\

ilni
Actien - Gesellschaft in Köln.

Unfall-, Reise», Haftpflicht-,
Wautions- und Garantie-, Stnrm-
schaden-. Einbruch- u. Diebstahl-,

sowie Glas -Versicherung.
General-Repräsentant: Hermann Kühl.
General-Agent: Heinrich Dillmann.

Büreau : « uisenstrafte 43.
Anträge für beide Anstalten vermittelt ebenso:

rra ” » illnlot . BiSmarckring 7. 2

Unser

Emaillierwerk
liefertFirmenschilder

in moderner und eleganter Ausführung
unter billigster Berechnung,

sowie

Hans-NnmmemMIder
gemäss der pol izell . Vorschrift.

Maschinenfabrik Wiesbaden
Ges. m. b. H. 1522

Stadtbiireaui Friedrichstr. 12.

Kneipp-Haus(
Nährsalz-Hafergries.

Die beste naturgemäfse Nahrung für
aclrwKch liehe g r a Pfd. 1.20 Mt.
«krofuldse Bi , *
rliachitisrhe 1 % | fl <sp| A . .
verdauungs - JL1LIII II fj  fleidende

Aerztlicli empfohlen und in vielen
Städten mit grossem Erfolg eingeführt
Allein echt zu haben 2014

hneipp -Hans , 59  ltteinstr . 59.

1 | Hosenträger.
- _Argosy-,Endwell-, Gnyot-, Galster, Cherusker.

Träger,̂ sowie alle Sorten Hosenträger, ferner
Hosenträger als Geradelialter eingerichtetu. selbst-
gefertigte Träger empfieblt in guten Qualitölen
zu billigen Preisen Mg

l »g . Schmitt.
Handschuh- und Crnvattenaeskbäst, Lanagasse 17̂

Zchuhwaaren
Ausverkauf.

%
%

rsisSeo.
S«r

Q

Paul DUrich
aus Solingen,

Wiesbaden,
Mauritiusstr. 3,

Special -Geschäft
Solinger

Stalilwaaren.
Fleisch-, Küchen- und

Brodmesser.
Tischmesser, Gabeln,

Löffel, Scheeren.
laTaschenmesserund

Rasirmesser.
Apparate zum Selbst

rasiren.
Haarschneide-

Maschinen
z. Selbstgebrauch.

Reparaturen und Sohleifen
gut und billig.

Wy.
Wiesbaden, Vahnhsfstmtze 22.

«j- wegen-emnächstiger Verlegung meine;
M Geschäfte; nach der Langgasse verkaufe ich

meine Schuhwaaren von heute ab zu außer-
gewöhnlich billigen preisen.

T1  n n ' ~ i
Für die Hausfrau?

Der sterilisirte Berner Alpen -Eahm ist monatelang haltbar, stets tadellos süss
und nie flockig ; er kann daher in beliebiger Menge vorräthig gehalten werden

und schützt gegen die so häufigen Yerlegenheitsfälle.

Reparaturen
an Gold-u.Silberwaren,
sowie Neuanfertigungenund Umarbeitungen

im eigenen Atelier.
Prompte Ausführung bei billigster

Berechnung.
Ankauf und Tausch von altem Gold, Silber

Platina. 2053
Louis Poiny,

Juwelier u. Goldschmied,
Saalgaffe 38, am Kochbruunen.

(gnikochend)
Kumpf

22 Pf
Ceuluer ptft.2.50 ob Lager ad.Kap.

Ende dieser Woche cintreffeiid.

Rosen

Schönheit
B

ist Reichtum nnd Macht! i
Haben Sie Runzeln ¥ ? ? ? ??
Haben Sie Mitesser ? ? ? ? ??
Haben Sie Hautbliiten ? ? ?*
Haben Sie Frauenbart ? ? ??
Haben Sie Sommersprossen?
Haben Sie schlechten Teint?
Wünschen Sie vollereFormen?
WünschenSie schlanke Figur?
Haben Sie Schönheitsfehler

anderer Art ? ? ? ? ? ? ??
Wichtig!! Verlangen Sie Prospekt!!

Wirkliche Hülfe — auffallende Erfolge —
unbedingte Beseitigung — erfolgreichste
lieliandlung ln und ausser dem
Hause ! Gesichtshaare werd. absolut u. sicher
für immer entfernt ! ! ! Rationellste Methode!

„Dermatia “,
Institut für mod. wissenschaftliche

Schönheitspflege.
Stiftatrasse 28 , I . Klage.

Wetterauer Frühkartoffeln, vor». Waare,
sowie gute Zwiebeln zu d. b. Preisen liefert Sehr*
strotze1, Kcinonklbandlnng._

Heute Samstag wird tu der
Keilen MdeinetzMi.

Kl. Schwalbacherstr. 8,
"ein junges Pferd , sechsjährig,

allererster Qualität, ansgehaucn.
Warmes Este» zu jeder Tageszeit

ä Portin 25 Pf.
OOGOOOOO0OOOO

und schützt gegen die so häufigen Verlegenheitsfälle . Q

Schweizer AIpen-Rahm § wdltJCtt
ldf oin im ah /u J *_ e • re .. * I « v . - .ist ein unentbehrliches Hülfsmittel für die feine Küche.

Er hebt das Aroma des Kaffees. 924.
Der sierilisirte Berner Alpen -Rahm kann zur Hälfte mit Milch verdünnt werden.

Niederlage beiJ . C . KircIlgaSSft 52.

(Sonst. Höfen(Inh. Carl Krieger),

wird

Reparaturen prompt u. billig.

Optische Anstalt — gegriindet 1864,
Langg . 5. Wiesbaden , Langg . 5.

Special -Institut für Brillen und Hneifer in jeder
Preislage nach Maass u. ärzti. Vorschrift.

F ’eldstecltrr , Operngläser , Kernrohre,
llarnmeter ». s. w.

C. F. I t
Bahnholz, Restaurant und Cafe,

Schönster Ausflugsort
am Platze,

empfiehlt mtfhllrte Kieimer und Pension.
W . Hammer , Besitzer.

Schuralbacherstr.43/ encl'ü6ci-••2l!f3riestraße. Telefon 414.

Neues Sauerkraut
Gclegenheitskauf.

Feinste Bramschweiger Cervelntumrst
her t WD# K Olli, 4 4A nnn

und andere;Ungeziefer
samt vrut

unter Garantie gründlich und
dauerhd ausgcrottct.

Eigene Desinfektions-Apparate. 6
Patentiert Goldene Medaille Paris 1902. L

Strengste Diskretion. "WH g
Wiesbadener q

Desinfektions - Geschäft, 0
^ Herderstratze21, Part.

Wege» Wegzug
sehr billig zu verkaufen:

1 Piano .
1 Gaskronleuchrer, 3-arm., complet,1 Pfaff-Nähmaichine, sehr gut,
1 Gaskocher, 3-st.

Besichtigung von 10—4 Uhr.
Körncrstratze5, 1 r. __ M

llnliren Maltirc» d.  Möbeln, lltcnoo. voll
JJUUim . Kunstg. ii. Altenhnmern besorgt

schnell II. bill. H . Rochen feiler . ktahnstr.̂ L

Pfd . 15 Pf ., per Pfd . 1,20 Mk., bei 5 Pfd . 1.10 Mk.,
so lange de: Borralh reicht, offerirt

atente etc.
Ernst Francs.Mg.iffiSS

prima neue holl. Voll-.HärinacI Kölner Lonsum-Geschäft, ZchwalbacherRalle 25.
Stck. 0 Pf ., 10 St «k. 55 Pf ., J  TT - TT - TT- T7~ .- - -- '- 2- —

2l(lc Schreiucrarveitcn in allen volz^
-tylarlen werden gut nnd billigst ansgefnbrt.

'W. fang , Kellniundstrafte 28.

und

Salz- uud Esflggurkeu, prima neue
Kartoffeln zu bllligNen Tagespreisen.

EousumhauS von

Robert Weck,
_ SW“  Herderstraste 17.

Sehr guter kräftiger Mittagstisch wird ad-
gegeben in der Küche de« Garuison -CastnoS.
Kotzheimcrstr, ß,  r, ß» Uhtigcnimch,

Landbutter 94  Pf.
bet2 Pfd. und Mehrabnabme.

«.5 u. Slyllilliiiik iiödjr.
Inhaber Wllh . muiler . Telefon 414

ISchwalbacherstr.43, ''ffÄ,?"

Reine gute Weine
von 50 Ps. ansangend, in giotzcr Auswahl. Man
verlange Preisliste.

W . Bilingelliüfer,
_ Tclcf. 2534. Scerobenstr.  10.

Weiner ’s
neue ^Sauerkraut
ln bekannter Güte. Mauergasso 17.

Oi*. Lahnsteiiii
„Wohnung n« vtt

♦ mietlie»", aucha«!
s gezogen, vorräthig>«

Tagblatt'Berlag.
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